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BImA-Vorstand Paul Johannes 
Fietz ist dankbar für alles, was 
in der Kampfmittelräumung 
in Deutschland bisher geleistet 
wurde, und appelliert an alle 
Beteiligten, in ihren Bemühungen 
nicht nachzulassen. 

 06 Grußwort des Vorstands 



Liebe Leserinnen  
und Leser,

liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Kampfmittelfachtagung, auch 78 Jah-
re nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
kämpfen wir noch immer mit dessen Fol-
gen. Die brisanten Hinterlassenschaften 
stellen die gesamte Branche vor erheb-
liche Herausforderungen, deshalb wollen 
wir gemeinsam über Lösungen sprechen. 

Der Fachaustausch in der Branche der 
Kampfmittelräumung lebt gerade von den 
persönlichen Gesprächen. Das Interesse am 
Fachaustausch sowie die Resonanz bis hin 
zur politischen Entscheidungsebene im 
Nachgang unserer letzten Veranstaltung 
2019 waren so groß, dass wir bei unserer 
diesjährigen 4. Fachtagung erstmals nicht 
allen Teilnahmewünschen nachkommen 
konnten. Die Ergebnisdokumentation in 
diesem Tagungsband ist uns daher ein be-
sonderes Anliegen.

Ich freue mich über das, was wir bis 
hierher schon erreicht und angestoßen 
haben. So haben wir im Herbst 2022 das 
fünfjährige Bestehen der postgradualen 
Zusatzausbildung zum Fachplaner und 
zur Fachplanerin Kampfmittelräumung 
in München gefeiert – mit einer hochka-
rätigen Fachveranstaltung und zusammen 
mit vielen Absolventinnen und Absolven-
ten. 2017 hatten die Universität der Bun-
deswehr München und die Bundesanstalt 
für Immobilienaufgaben gemeinsam mit 
weiteren Unterstützern diese Zusatzaus-
bildung ins Leben gerufen. Bis dahin gab es 
keine Ausbildung für das breite Spektrum 
der Ingenieuraufgaben bei der Kampf-
mittelräumung. Die Rückmeldungen von 
Expertinnen und Experten bestärken uns, 
diese deutschlandweit bislang einzigartige 
Zusatzausbildung fortzusetzen und wei-
terzuentwickeln, um die Kompetenzen in 
diesem von Fachkräftemangel gekenn-
zeichneten Berufsfeld zu stärken.

Einer der Unterstützer der Ausbildung ist 
der Fachausschuss C7: Kampfmittelräu-
mung des Ingenieurtechnischen Verban-
des Altlastenmanagement und Flächenre-
cycling e. V. (ITVA). Dessen Vorsitzenden, 
Martin Kötter, konnten wir für die Fach-
moderation unserer diesjährigen Tagung 
gewinnen und danken ihm hier noch ein-
mal ganz herzlich dafür.

Gemeinsam mit dem Bundesminis-
terium der Finanzen, dem Bundesminis-
terium der Verteidigung und der GEKA 
mbH ist es uns gelungen, das Fundament 
für den zweiten Sprengofen in Munster zu 

legen. Dort soll Fundmunition aus Bun-
desvorhaben entsorgt werden. Die Einwei-
hung ist für das erste Quartal 2025 geplant. 
Genaueres dazu können Sie im Vortrag von 
Dr. Andreas Krüger ab Seite 56 nachlesen.

Auch bei unseren Kernanliegen – 
Harmonisierung und Kooperation – sind 
wir gut vorangekommen. Zur Erinnerung: 
Unmittelbar nach der Tagung 2019 hatte es 
auf dem ehemaligen Truppenübungsplatz 
in Lübtheen, Mecklenburg-Vorpommern, 
gebrannt. Mehrere Dörfer mussten eva-
kuiert werden, auch weil die Feuerwehren 
und Einsatzkräfte wegen der Kampfmit-
telbelastung einen Sicherheitsabstand von 
1.000 Metern zu den Brandherden einhal-
ten mussten. Diese Katastrophe war zu-
gleich der Brandbeschleuniger für unsere  
Initiativen zur Zusammenarbeit mit den 
Bundesländern. Bei dieser Zusammenar-
beit geht es um die Kooperation der BImA 
mit den Ländern bei der Umsetzung unse-

Zur vierten Kampfmittelfachtagung hat die BImA ins 
Kronprinzenpalais nach Berlin geladen.  

Das Interesse 
am Fach- 

austausch und 
die Resonanz 

bis hin zur 
politischen 

Entscheidungs-
ebene waren 

dieses Mal  
besonders 

groß.
PAUL JOHANNES FIETZ

res Kampfmittelräumprogramms. Infor-
mationen dazu finden Sie ab Seite 64.

Ziel der zwischen der BImA und den 
Ländern geschlossenen Kooperationsver-
einbarungen ist es, die Erkundung und 
Räumung von Kampfmitteln auf Liegen-
schaften der BImA voranzutreiben und 
Planungssicherheit für alle Beteiligten zu 
schaffen. Die BImA trägt grundsätzlich     
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die Kosten für Kampfmittelräumungen 
auf ihren Liegenschaften. Bei der Aus-
führung sind wir aber auf entsprechende 
Fachkapazitäten bei den Ländern angewie-
sen. Um die Kampfmittelräumung zu be-
schleunigen, sind beide Seiten wichtig: die 
BImA, die entsprechende Finanzmittel be-
reitstellt, und die Länder, die die notwen-
digen Bearbeitungsressourcen einbringen. 
Mit den Kooperationsvereinbarungen sol-
len die derzeit noch auf Einzelmaßnahmen 
beschränkte Zusammenarbeit zwischen 
den Ländern und der BImA ausgebaut und 
die Bearbeitungsprozesse effizienter ge-
staltet werden.

Als erstes Bundesland schloss 2020 
Mecklenburg-Vorpommern eine Koopera-
tionsvereinbarung mit der BImA ab. Am 
2. Mai 2022 haben Minister Christian Pe-
gel und ich diese durch eine Rahmenver-
waltungsvereinbarung konkretisiert. Etwa 
190 Millionen Euro* befinden sich derzeit 
in der Planung zum Kampfmittelräum-
programm der BImA in Mecklenburg-Vor-
pommern. Zudem  hat das Land zugesagt, 
sein Personal für die Kampfmittelräu-
mung aufzustocken, sodass eine deutliche 
Beschleunigung der Kampfmittelräu-
mung erwartet wird. Minister Christian 
Pegel war Gast auf unserer Tagung und hat 
ab Seite 14 seine Sicht auf diese gemeinsa-
me Bund-Länder-Aufgabe dargelegt. 

Im November 2020 schlossen das Land 
Brandenburg und die BImA eine Koope-
rationsvereinbarung ab. Prognostizierte 
Bruttomaßnahmenkosten: circa 206 Mil-
lionen Euro*. Pilotprojekte laufen seither. 
Mit den Ländern Sachsen (rund 33 Millio-
nen Euro*) und Nordrhein-Westfalen (cir-
ca 54 Millionen Euro*) finden derzeit vor-
bereitende Gespräche zum Abschluss von 
Kooperationsvereinbarungen statt. 

In Sachsen-Anhalt (etwa 84 Millio-
nen Euro*) gehen wir einen anderen Weg. 
Gemeinsam mit der Abteilung Bundesbau 
des Finanzministeriums des Landes wird 
die BImA zusätzlich zu einer Koopera-
tionsvereinbarung mit dem Innenminis-

terium die Maßnahmen in die sogenannte 
Bauprogrammplanung des Landes für den 
Bund integrieren.

Unser zweites Anliegen bei der Zu-
sammenarbeit mit den Ländern ist die 
Harmonisierung der Vorgehensweisen 
in der Kampfmittelräumung. Dieses an-
spruchsvolle fachpolitische Ziel wirkt 
weit über unsere eigenen Belange als öf-
fentliche Grundstückseigentümerin mit 
dem größten Bestand von kampfmittel-
belasteten Flächen in der Bundesrepublik 
hinaus. Aber gerade deswegen engagieren 
wir uns dafür: Wir sehen diese Harmoni-
sierung als Voraussetzung für eine ziel-
gerichtete Umsetzung eines immensen 
Maßnahmenvolumens, das alle Bedarfs-
träger einer Kampfmittelräumung in 
Deutschland betrifft.

Im Nachgang der Fachtagung 2019 
und nach dem Katastrophenereignis in 
Lübtheen habe ich in einem Anschreiben 
an den damaligen Bundesinnenminister 
Seehofer und an die Innenminister der 
Länder die Gründung einer Bund-Länder- 
Arbeitsgemeinschaft Kampfmittelräu-
mung (BLAG) auf Ebene der Innenminis-
terkonferenz angeregt. Die Gründungssit-
zung der BLAG war 2020. Zum Sachstand 
berichtet der Vorsitzende der BLAG, Nils 
Hoffmann-Ritterbusch, Inspekteur der 
Polizei im Innenministerium Mecklen-
burg-Vorpommern,  ab Seite 12.  

Unser diesjähriges Motto „Komple-
xe Aufgaben einfach machen“ ist bewusst 
doppeldeutig gewählt: „einfach machen“ 
im Sinne einer Vereinfachung von Prozes-
sen und „einfach machen“ im Sinne von 
endlich mal loslegen, zügig voranschrei-
ten – und dies, obwohl oder gerade weil 
die Kampfmittelräumung oftmals eine 
sehr komplexe Aufgabe ist. Unsere sehr 
herausfordernde Streuwaffenmunitions-
räumung in Wittstock ist nur ein Beispiel 
dafür. Über dieses und weitere spannen-
de Vorhaben, außergewöhnliche Projekte 
und strukturelle Herausforderungen in 

* ��Prognostizierte Bruttomaßnahmenkosten auf 
Liegenschaften in Sachherrschaft der BImA, Stand: 
31.12.2022

Gut gefüllt: der 
große Sitzungs-
saal des Kron-
prinzenpalais. 
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Wir müssen 
weg vom 

fachpolitischen 
Tunnelblick. 
Vielmehr ist 

ein auf  
Ausgleich  
bedachtes  

Miteinander 
gefragt.

PAUL JOHANNES FIETZ

der Kampfmittelräumung berichteten auf 
der Tagung in ihren Vorträgen unsere Re-
ferentinnen und Referenten. 

Am 8. und 9. Mai 2023 sind in Berlin 
Menschen zusammengekommen, die un-
terschiedliche Rollen und Aufgabenfelder 
der Kampfmittelräumung vertreten. Ge-
meinsam haben wir bereits viel erreicht. 
Mein Dank gilt daher all jenen, die diesen 
Weg unterstützen. Dennoch müssen wir 
die Kampfmittelräumung in Deutsch-
land weiter beschleunigen. Dies gilt gera-
de vor dem Hintergrund der steigenden 
Waldbrandgefahren infolge der Klima-
veränderung. Bei den erforderlichen Prä-
ventionsmaßnahmen sind insbesondere 
unsere Bundesforstbetriebe unmittelbar 
betroffen. Gemeinsam mit den Behörden 
der Länder und Kommunen erstellen und 
realisieren sie Waldbrandschutzkonzep-
te, um das Risiko aus dem Erbe ehemals 
militärisch genutzter Liegenschaften zu 
reduzieren. Dass diese Konzepte wirksam 

sind, hat unter anderem die effektive Ein-
dämmung des erneuten Waldbrandes auf 
der Liegenschaft Lübtheen im Juni 2023 
eindrucksvoll bewiesen. Die vom Bundes-
forstbetrieb Trave umgesetzten Präven-
tionsmaßnahmen mit einem Volumen von 
über fünf Millionen Euro machten sich be-
reits bezahlt.

Waldbrände machen nicht an Liegen-
schafts-, Eigentums- oder Landesgrenzen 
halt. So wie der Waldbrand auf kampf-
mittelbelasteten Flächen an der Landes-
grenze von Brandenburg und Sachsen im 
vergangenen Jahr. Der erforderliche Infor-
mationsaustausch zwischen den Bundes-
ländern ist auch ein Thema der BLAG.

Mit der Kampfmittelräumung leisten 
wir einen wichtigen und auf eine nach-
haltige Zukunft ausgerichteten Beitrag für 
die politischen Ziele der Bundesregierung. 
Dazu zählen der Ausbau erneuerbarer 
Energien, der Waldumbau, die Biodiversi-
tät, die Renaturierung von Flächen und das 

Flächenrecycling. All diese Handlungs-
felder finden sich im Aufgabenspektrum 
der BImA wieder. Dabei verlangt die Um-
setzung dieser Aufgaben allen Beteiligten 
einiges ab. 

Wir müssen weg vom fachpolitischen 
Tunnelblick. Ein Richtig und ein Falsch 
gibt es oftmals nicht, vielmehr ist ein auf 
Ausgleich bedachtes Miteinander gefragt. 
Deshalb habe ich mich auch besonders ge-
freut, dass Bundesfinanzminister Christian 
Lindner unsere Tagung besucht und damit 
ein bedeutendes politisches Zeichen für 
die Unterstützung unserer wichtigen An-
liegen gesetzt hat. Seine Worte, die Kampf-
mittelräumung sei eine Generationen-
aufgabe, aber keine, bei der wir uns noch 
Generationen Zeit lassen könnten, waren 
ein deutlicher Appell an die Beteiligten der 
Kampfmittelräumung in Deutschland und 
werden eine Richtschnur für uns in der 
BImA sein. Ich lade Sie herzlich ein, dabei 
mitzuwirken. 

Paul Johannes Fietz 
ging auch auf die 

Waldbrandprävention  
ein – ein wichtiges 

Thema für die  
Bundesforstbetriebe 

der BImA. 
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Vereinbarungen hier und da:  
Wozu eigentlich der ganze Aufwand? 

M ecklenburg-Vorpommern hat 
2020 als erstes Bundesland eine 
Kooperationsvereinbarung und 

am 2. Mai 2022 eine Rahmenvereinbarung 
zur Umsetzung des Kampfmittelräum-
programms der BImA geschlossen. Das 
Programm sieht für die kommenden Jahre 
rund 600 Einzelmaßnahmen auf Liegen-
schaften in direkter Sachherrschaft der 
BImA vor. Die aktuelle Planung geht von 
Bruttomaßnahmenkosten in Höhe von 
190 Millionen Euro aus, rund 60,6 Mil-
lionen Euro davon betreffen die nächs-
ten fünf Jahre. Die konkreten Planungen 
hatten bereits 2020 gezeigt: Das von der 
BImA geplante Auftragsvolumen wird 
eine Verzehnfachung der in Mecklenburg-
Vorpommern zu erwartenden Kampf-

Kürzere Abstimmungs-
wege und bessere 
Planbarkeit: Mecklen-
burg-Vorpommern 
verzeichnet bereits 
einige positive Effekte 
der Verwaltungsver-
einbarung mit der 
BImA. Der Abbau von 
Bürokratiehemmnissen 
muss jedoch weiterge-
hen, um das ambitio-
nierte Räumprogramm 
umzusetzen.

DARUM GEHT ES

mittelräumbemühungen mit sich bringen. 
Entsprechend sagte das Land in der Ko-
operationsvereinbarung den Aufbau von 
zusätzlichen Personalressourcen zu. 

Vorgehen optimieren
Die Umsetzung des Kampfmittelräum-
programms, insbesondere die Phase „Räu-
mung und Sicherung“, geht auch mit einem 
erheblichen Aufwand im Bereich der Ver-
waltung einher. Die Arbeitsabläufe mussten 
verbessert werden. Zwar gab es davor eine 
sehr enge Zusammenarbeit zur Beräumung 
von Bundesflächen zwischen BImA und 
Munitionsbergungsdienst (MBD MV), doch 
es waren hauptsächlich langfristig geplante 
Einzelmaßnahmen mit unabhängig vonei-
nander entwickelten Vorgehensweisen. 

Robert Mollitor über  
die Erkenntnisse aus  
der Pilotkooperation. 

Wir sind zwar 
noch nicht da, 
wo wir gern 
wären, doch 

positive Effekte 
sind spürbar.

ROBERT MOLLITOR
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Das Ziel der Rahmenvereinbarung war 
insbesondere die Optimierung der im Vor-
feld erforderlichen Verwaltungsschritte, 
um auch bei der neuen Dimension der vor-
gesehenen Maßnahmen eine zeitgerechte 
Umsetzung sicherzustellen. So wurde ver-
einbart, dass die BImA die vorgesehenen 
Maßnahmen mit den einzelnen Phasen 
und den prognostizierten Auftragssum-
men vorstellt. Der MBD MV kann auf diese 
Planung Einfluss nehmen, auf mögliche 
Kapazitätsengpässe oder andere Priori-
sierungen hinweisen. In gegenseitiger Ab-
stimmung werden Planungen regelmäßig 
aktualisiert.

Die BImA stellt dem MBD MV früh-
zeitig alle ihr bekannten und für die 
Durchführung relevanten Unterlagen 
und Erkenntnisse zur Verfügung, etwa 
Baugrunderkundungen, Leitungsbestand, 
Baubestand, Angaben zu Grundstücks-
grenzen und einiges mehr. 

Es wurden konkrete Maßnahmen zu 
den Arbeitsabläufen vereinbart, um Rei-
bungsverluste zu minimieren: konkrete 
Ansprechpersonen benennen, Auftrags-

erteilung, Rechnungslegung und -prü-
fung vereinheitlichen. Oft sind es Kleinig-
keiten, die aufgrund der schieren Masse 
der Daten Probleme bereiten. Daher gilt 
es, vorab zu klären: Sind die Geodaten der 
grafischen Informationssysteme kompa-
tibel? Wie können die unterschiedlichen 
Datenbanksysteme kompatibel gemacht 
werden? Wie heißen die Liegenschaften? 
Denn die Partner haben oft unterschied-
liche Bezeichnungen für eine Fläche. 
Beide Parteien müssen zudem auf die 
Anforderungen der Dokumentation und 
Nachweisführung der jeweils anderen 
Seite eingehen und die genauen Definitio-
nen dafür festlegen. 

Ergebnisse spürbar
Seit Abschluss der Rahmenvereinbarung 
erteilte die BImA (zwischen Mai 2022 und 
April 2023) 21 Aufträge, hiervon drei der 
Phase B mit einem Volumen von rund 
2,6 Millionen Euro. Eine Vielzahl von 
Luftbildauswertungen und Aufträgen 
der Phase B sind aktuell in Vorbereitung. 
Hervorzuheben ist der Projektkomplex 
„Lübtheen“ mit vielen Unterprojekten. Die 
Tendenz ist klar: Anzahl und Volumen der 
Aufträge steigen deutlich an.

In der bisherigen Zusammenarbeit 
ist aber auch erkennbar, dass sich die 
BImA und der MBD MV derzeit noch in 
der Pilotphase befinden und nicht alles 
im Vorfeld geklärt werden konnte. Der 
gemeinsame Abstimmungsbedarf ist wei-
terhin hoch. 2022 erfolgten daher zwei 
große Abstimmungsrunden statt einer 
pro Jahr laut Vereinbarung. Parallel wer-
den gemeinsame Abläufe und Vorgehens-
weisen ausgearbeitet. 

Wir sind noch nicht ganz da, wo wir 
gern wären, aber es ist klar auszumachen, 
dass die Zusammenarbeit insgesamt deut-
lich enger geworden ist. Positive Effekte 
sind spürbar: Es gibt direkte Ansprech-
partner, kürzere Abstimmungswege und 
insbesondere die Möglichkeit, gemeinsam 
Projekte zu entwickeln und diese beim 
MBD MV zu beauftragen. Die Bündelung 
der Maßnahmen im Kontaminationsma-
nagement der BImA ist von Vorteil für die 

600 
Einzelmaßnahmen sind auf Liegen- 
schaften in direkter Sachherrschaft 

der BImA durchzuführen.

ROBERT MOLLITOR

Leiter des Munitionsbergungs-
dienstes Mecklenburg-Vorpom-
mern seit 1997

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Vorsitzender der Arbeitsgemein-

schaft der Leiter der Kampfmittel-
räumdienste der Länder (seit 2016)

• �Mitwirkung im Expertenkreis 
Munition im Meer (seit 2012)

• �Mitwirkung in der Bund-Länder-
Arbeitsgemeinschaft Kampfmit-
telräumung (seit 2020)

Kontakt
robert.mollitor@lpbk-mv.de

190
Millionen Euro Bruttomaßnahmen- 

kosten sind dafür eingeplant.

Abstimmungen mit dem MBD MV und er-
möglicht unter anderem, die Maßnahmen 
besser und langfristiger zu planen. 

Gerade für die Bundesländer, bei de-
nen das Kampfmittelräumprogramm der 
BImA eine hohe Anzahl von Einzelmaß-
nahmen und/oder ein hohes Maßnah-
menvolumen aufweist, ist es sinnvoll, die 
erforderlichen Verwaltungsschritte im 
Vorfeld zu optimieren. Das hilft, Verwal-
tungshemmnisse zu vermeiden, die die 
zeitgerechte Umsetzung des Programms 
stören könnten. Für das Land Mecklen-
burg-Vorpommern hat sich die Rahmen-
vereinbarung zur Umsetzung des BImA-
Kampfmittelprogramms bewährt, auch 
wenn sie als erste ihrer Art noch einiger 
Ergänzungen bedarf. 
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Nils Hoffmann- 
Ritterbusch erklärt, 
warum die Gründung 
der BLAG ein wichti-
ger Schritt war. 

BLAG Kampfmittelräumung – 
Sachstand und Ausblick

D en Anstoß zur Gründung einer 
Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft 
Kampfmittelräumung (BLAG 

KMR) gab die Diskussion über die Schaf-
fung eines bundesländerübergreifenden 
Gremiums auf der Kampfmittelfachta-
gung der BImA 2019. Auf Initiative des 
Vorstands der BImA wurde über das Bun-
desministerium für Inneres das Thema in 
die Innenministerkonferenz (IMK) einge-
bracht. Diese beauftragte das Land Meck-
lenburg-Vorpommern mit der Einrichtung 
der Arbeitsgemeinschaft.

Die BLAG wurde gegründet, um den 
Informationsaustausch und die fach-
liche Abstimmung zu technischen Ver-
fahrensweisen, Qualitätsanforderungen 
und Begrifflichkeiten in der Kampfmittel

räumung zu befördern. Unter anderem 
wirken die BImA, die Leitstelle des Bundes 
und einige Bundesländer in der Arbeitsge-
meinschaft mit.

Im ersten Sachstandsbericht stellte 
die BLAG fest: Die staatliche Kampfmittel-
räumung ist in den Bundesländern hetero-
gen organisiert, wobei sich die jeweiligen 
Systeme bereits etabliert haben. Diese In-
homogenität erschwert insbesondere der 
BImA als Eigentümerin kampfmittelbe-
lasteter Flächen eine effektive Umsetzung 
ihres bundesweiten Kampfmittelräum-
programms. 

Per IMK-Beschluss wurde die BLAG 
aufgefordert, den festgestellten organisa-
torischen, rechtlichen und technischen 
Unterschieden in der Kampfmittelräu-
mung auf den Grund zu gehen. Dafür 
wurden vier Arbeitspakete geschnürt, die 
folgende Kernbereiche abdeckten: „Recht-
liche/Organisatorische Aspekte“, „Quali-
fizierung der Teilnehmer in der Kampf-
mittelräumung unter Betrachtung der 
Prozessabläufe/-ketten“, „Umgang mit 
NATO-Munition“ sowie „Entsorgung von 
Kampfmitteln“.

Zur Herbstsitzung 2021 erhielt die 
IMK den zweiten Sachstandsbericht und 
eine Lösungsskizze. Die BLAG sprach da-
rin Handlungsempfehlungen aus. Unter 
anderem regte sie den Einsatz von geophy-
sikalischen Verfahren nach dem Stand der 
Technik sowie die Entwicklung eines län-
derübergreifenden Mindeststandards bei 
der Ergebnisdokumentation von Kampf-
mittelräumarbeiten an. Zudem empfahl 
sie, die Vernichtungskapazität durch kon-
zeptionelle Abstimmung und verbindliche 
Kooperationen zwischen Bund und Län-
dern langfristig zu erhöhen sowie mobile 
Vernichtungsanlagen zu nutzen. Erstmals 

Seit die Bund-Länder-
Arbeitsgemeinschaft 
(BLAG) Kampfmittelräu-
mung ins Leben gerufen 
worden ist, sind vier 
Jahre vergangen. Prob-
leme sind identifiziert. 
Für die Harmonisierung 
innerhalb der Kampf-
mittelräumung bedarf 
es jedoch eines anderen 
Gremiums und der Ein-
bindung aller Bundeslän-
der sowie des Bundes.

DARUM GEHT ES

12

Komplexe Aufgaben EINFACH MACHEN

Vortrag



seiner Küstenlänge von 1.945 Kilometern – 
das sind rund drei Viertel der gesamten 
Ostseeküste – einen großen Handlungs-
bedarf. Innerhalb der Arbeitsgemeinschaft 
Nord- und Ostsee (BLANO) beschäftigt sich 
seit 2018 ein Expertenkreis mit dem The-
ma. Seit 2021 gibt es einen regelmäßigen 
Austausch zwischen der BLAG KMR und 
der BLANO, damit sich zwei Gremien ge-
meinsam statt parallel mit diesem Thema 
befassen. Zum öffentlichen Teil der Sitzung 
wurden Vertreter des Tourismusverbandes 
Schleswig-Holstein und des NABU einge-
laden: ein Zeichen dafür, dass die Kampf-
mittelräumung in Politik und Gesellschaft 
angekommen ist. Unsere Gremien müssen 
einerseits die Bedarfe dieser Verbände in 
die umsetzenden Behörden tragen, ande-
rerseits die Politik auf die noch immer be-
stehenden Probleme aufmerksam machen. 
Die Struktur der Arbeitsgruppe wurde bei 
der Erarbeitung des dritten Berichtes da-
her um ein fünftes Arbeitspaket „Munition 
im Meer“ ergänzt.

Ein Blick nach vorn 
Aktuell analysiert die BLAG die unter-
schiedlichen Bedarfe der Länder auf 
Grundlage von Interviews, um Hand-
lungsempfehlungen für den fachpoliti-
schen Raum abzuleiten. Bisher geschah 
dies nur zögerlich. 

Die Einrichtung der BLAG war ein 
erster wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung. Um die gesetzten Ziele zu errei-
chen, ist es jedoch unausweichlich, sich mit 
dem Thema auf einer anderen Ebene zu 
befassen. Langfristig könnte die BLAG in 
einen Länderarbeitskreis Kampfmittelräu-
mung überführt werden, vergleichbar mit 
der Vorschriftenkommission der Polizei. 
Hier bekämen alle Bedarfsträger die Chan-
ce, sich in die angelaufenen Prozesse ein-
zubringen, um vorhandene Kompetenzen 
zu bündeln und Lösungen zu erarbeiten.

Abschließend ein Appell: Bei allem 
Verständnis für Länderinteressen müssen 
wir uns auf einheitliche Normen und Ziele 
verständigen. Nur gemeinsam werden wir 
diese Ziele erreichen und die wichtigen 
Themen in die Politik tragen. 

NILS HOFFMANN- 
RITTERBUSCH

Vorsitzender der Bund-Länder-
Arbeitsgemeinschaft Kampfmittel-
räumung (BLAG KMR)

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Inspekteur der Polizei 
• �Referatsleiter im Ministerium für 

Inneres, Bau und Digitalisierung 
Mecklenburg-Vorpommern 

• �Dienst- und Fachaufsicht über die 
Landespolizeibehörden 

• �Grundsatzfragen der Führung 
und des Einsatzes der Landes-
polizei

Kurzvita
1978: Ausbildungsbeginn im 
mittleren Dienst der Landespolizei 
Schleswig-Holstein
1987: Aufstieg in den gehobe
nen Dienst der Landespolizei 
Schleswig-Holstein 
1991: Wechsel zur Landespolizei 
Mecklenburg-Vorpommern, 
Hundertschaftsführer in der Bereit-
schaftspolizei
Ab 1994: Aufstieg in den höheren 
Dienst; Leiter der Polizeiinspektion 
Schwerin, Leiter Führungsstab des 
Polizeipräsidiums Rostock und Poli-
zeipräsident des Polizeipräsidiums 
Neubrandenburg
Seit 2022: Inspekteur der Polizei

Kontakt
nils.hoffmann-ritterbusch@ 
im.mv-regierung.de

wurde gegenüber einem politisch bedeut-
samen Gremium kommuniziert: Während 
das aktuelle Entsorgungssystem äußerst 
angespannt ist, werden die Mengen der zu 
vernichtenden Kampfmittel in den kom-
menden Jahren weiter ansteigen.

Erste Erfolge der BLAG
Ein Vorhaben der Landesregierung Sach-
sen-Anhalt kann als erster politischer 
Erfolg gelten: Ab 2026 soll eine nach neu-
estem Stand der Technik modernisierte 
Entsorgungsanlage in Hottendorf den 
Bund und die Länder bei der Entsorgung 
von Kampfmitteln unterstützen. Auch der 
Beschluss der Bundesregierung, die Ent-
sorgung von Munitionsaltlasten in Nord- 
und Ostsee mit rund 120 Millionen Euro zu 
finanzieren, ist ein richtiger Schritt. Bei der 
Problematik der Munition im Meer sieht 
nicht nur Mecklenburg-Vorpommern mit 

Die Länder 
müssen sich 

auf einheitliche 
Normen und 
Ziele verstän-

digen. Nur 
gemeinsam 

können wir die 
Themen in die 
Politik tragen. 

NILS HOFFMANN-
RITTERBUSCH

13

4. KAMPFMITTELFACHTAGUNG

Vortrag

mailto:nils.hoffmann-ritterbusch@im.mv-regierung.de


Christian Pegel, Minister für Inneres, 
Bau und Digitalisierung des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern, über die 
Zusammenarbeit seines Landes mit der 
BImA in der Kampfmittelräumung.

Auch alle anderen 
Bundesländer  
wären gut beraten, 
gemeinsam mit 
der BImA diesen 
Weg zu gehen.
 CHRISTIAN PEGEL

 14 Grußwort



Grußwort des Landesinnenministers 
Christian Pegel

M ecklenburg-Vorpommern schloss 
als erstes Bundesland eine Ko-
operationsvereinbarung mit der 

BImA zur Beschleunigung der Kampfmit-
telräumung ab. Der Großbrand auf dem 
ehemaligen Truppenübungsplatz in Lüb-
theen 2019 hat dabei stark auf die Landes-
politik eingewirkt. Unser Bundesland ist 
das am dünnsten besiedelte in Deutsch-
land und vermutlich auch eines der finanz-
schwächeren. Gleichwohl haben wir nach 
diesem verheerenden Waldbrand mehr als 
50 Millionen Euro in die Ausrüstung der 
freiwilligen Feuerwehren investiert. Darü-
ber hinaus wurde klar: Wir müssen uns der 
Räumung von Munition stärker zuwenden. 
Nach dem Rat von Fachleuten haben wir 
beschlossen, einen Radius von 1.000 Me-
tern um gefährdete Orte herum kampfmit-
telfrei zu machen. 

Der Großbrand bei Lübtheen stellte 
alle Ampeln bei der Aufrüstung der landes-
weiten Brandbekämpfung und der Kampf-
mittelräumung auf Grün. So haben wir 
2022 unsere Kooperation mit einer Verwal-
tungsvereinbarung konkretisiert, um die 
Abstimmungsprozesse zwischen Bundes- 
und Landesbehörden planungssicher und 
effizient zu gestalten. Dank dieser Verein-
barung konnten wir dem Landesfinanzmi-
nisterium vermitteln, dass wir den Muni-
tionsbergungsdienst des Landes personell 
erheblich erweitern müssen. Wir haben 
18 weitere Planstellen geschaffen – neun 
davon mit dem Blick auf die vielen bewal-
deten und massiv kampfmittelbelasteten 
Landesflächen. 

Auch der Klimawandel spielt eine 
Rolle. Die vergangenen Sommer waren 
im Durchschnitt deutlich trockener als 
vor 40 oder 50 Jahren. Dabei erhöhen auch 
Menschen mit ihrer Unvernunft die Wald-
brandgefahr, indem sie Brandquellen wie 

Zigaretten in die Wälder bringen. Zusam-
men mit dem Landwirtschaftsministe-
rium haben wir erhebliche Anstrengungen 
unternommen, um Vorsorge mit automati-
sierten Systemen zu betreiben. Diese wer-
den von künstlicher Intelligenz unterstützt 
und scannen von großen Türmen aus die 
Wälder. So werden selbst kleine Wärme-
quellen oder andere Veränderungen wahr-
genommen und gemeldet. 

Durch den Großbrand haben wir ge-
lernt, dass wir proaktiver bei unserer Wald-
brandvorsorge sein müssen. Dabei sind wir 
einerseits immer noch viel langsamer, als 
wir es eigentlich sein müssten, anderer-
seits schon viel schneller, als man es uns vor 
fünf oder zehn Jahren noch zugetraut hätte. 
Brandvorsorge zu betreiben, bleibt eine He-
rausforderung. Diese zu meistern, gelingt 
uns nur in der engen Partnerschaft mit der 
BImA. Das Kampfmittelräumprogramm 
der BImA sieht einen hohen dreistelligen 
Millionenbetrag über ein längeres Zeitfens-
ter für die Kampfmittelräumung vor. Für 
die Bundesflächen in Mecklenburg-Vor-
pommern stehen dabei knapp 200 Millio-
nen Euro zur Verfügung. Doch um diesen 
Betrag einzusetzen, müssen wir Personal-
kapazitäten im Munitionsbergungsdienst 
aufbauen. Keine leichte Aufgabe in Zeiten 
des Fachkräftemangels, und das obwohl 
wir selbst die Ausbildung vornehmen. 

Die geräumten Kampfmittel müssen 
anschließend entsorgt werden. Wir setzen 
darauf, dass die bundeseigene GEKA bald 
ihre zweite Vernichtungsstrecke in Betrieb 
nimmt. Ich bin hocherfreut, dass die ent-
sprechenden Einrichtungen des Bundes 
diese wichtige Entscheidung herbeigeführt 
haben. Denn es nützt uns gar nichts, wenn 
wir Kampfmittel räumen und diese dann 
einfach nur lagern. Wir brauchen also eine 
zweite Vernichtungsstrecke und damit die 

entsprechenden Entsorgungsmöglichkei-
ten für Kampfmittel aus Räummaßnah-
men des Bundes. 

Als Bundesland mit Meeresküste 
schauen wir auch auf die Ostsee. Die Kampf-
mittel müssen dort mittel- und langfristig 
koordiniert geräumt werden. Nach 80 Jah-
ren im Salzwasser sind sie durchgerostet 
und geben Phosphor frei, der wie Bernstein 
aussieht, aber leicht entzündbar und schwer 
löschbar ist. Zudem kann der Austritt von 
Phosphor verheerende Folgen für das Öko-
system der Ostsee haben. Es ist ein Wettlauf 
gegen die Zeit. Dabei sind sich Bund und 
Länder immer noch nicht einig, wer die 
Kosten für die Kampfmittelräumung im 
Meer übernimmt. 

Diese Problematik ist in einem Bun-
desland, das so dünn besiedelt ist wie Meck-
lenburg-Vorpommern, besonders deutlich. 
Daher danke ich dafür, dass wir gemeinsam 
begonnen haben, diesen Plan umzusetzen.  
Und ich bin sicher: Auch alle anderen Bun-
desländer wären gut beraten, gemeinsam 
mit der BImA diesen Weg zu gehen. Vor al-
lem aber danke ich für den Pragmatismus, 
mit dem diese Vereinbarung allmählich 
mit Leben gefüllt wird. 
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waltenden Geschäftsbereichen der BImA, 
insbesondere dem Bundesforst, priorisiert 
es die Maßnahmen der Kampfmittel-
räumung (KMR) und steuert diese fach-
technisch und budgetseitig. Dabei sind 
historische Erkenntnisse für die Bewer-
tung eines Kampfmittelverdachts nicht 
in jedem Fall ausreichend. Auch die Aus-
wertung von Luftbildern oder digitalen 
Geländemodellen reicht nicht immer aus. 
Manchmal können nur technische KMR-
Maßnahmen, das heißt die Phasen B und 
C der „Baufachlichen Richtlinien Kampf-
mittelräumung“ (BFR KMR), die nötigen 
Erkenntnisse bringen. Angesichts des er-

K ampfhandlungen des Zweiten 
Weltkrieges und die anschließen-
de militärische Nutzung großer 

Liegenschaften hinterließen in Branden-
burg viele Kampfmittelverdachtsflächen. 
Die bundesweit größte Eigentümerin 
kampfmittelverdächtiger Flächen ist die 
BImA. Im bundesweiten Vergleich der 
Kampfmittelrisiken auf Liegenschaften 
der BImA nimmt Brandenburg, gefolgt 
von Mecklenburg-Vorpommern, den Spit-
zenplatz ein. Für die Ermittlung und den 
Abbau dieser Risiken ist in der BImA das 
Kontaminationsmanagement zuständig. 
Gemeinsam mit den liegenschaftsver-

Die Möglichkeiten und 
Grenzen der Partner 
werden zu Beginn  
der Zusammenarbeit 
in einer Pilotphase 
identifiziert. Gemein-
sam erzielte Erfolge 
schaffen gegenseitiges 
Vertrauen, um künftige 
Prozesse effizient und 
planungssicher zu ge-
stalten und damit die 
Kampfmittelräumung  
zu beschleunigen.

DARUM GEHT ES

 Begleitende 
Arbeiten im 
Rahmen des 

Bohrlochradars:
radiologische 

Messungen 
aufgrund der 

Altlasten in 
Oranienburg.

Pilotphase der Kooperation 
zwischen dem KMBD Brandenburg  
und der BImA
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mittelten Maßnahmenvolumens und der 
operativen Herausforderungen bei allen 
Beteiligten wurde 2020 eine Koopera-
tionsvereinbarung zwischen dem Land 
Brandenburg und der BImA geschlossen. 
In Brandenburg trifft das Kampfmittel-
räumprogramm der BImA auf günstige 
Voraussetzungen. Zum einen existiert hier 
ein staatlicher Kampfmittelbeseitigungs-
dienst (KMBD), der die ihm bekannten 
Verdachtsflächen kartiert, Räumungen 
dokumentiert und bis auf die Ebene der 
Landkreise und kreisfreien Städte struk-
turiert arbeitet. Zum anderen gibt es ge-
meinsame Ziele und großes Vertrauen 
zwischen dem KMBD und der BImA.

In der Kooperationsvereinbarung 
wurde daher unter anderem vereinbart, 
anhand einer Pilotliegenschaft die gemein-
samen Bearbeitungsprozesse zu etablieren, 
zu evaluieren und die Zusammenarbeit in 
einer Rahmenverwaltungsvereinbarung zu 
konkretisieren. Derzeit befinden sich KMBD 
und BImA in der Schlussphase und Auswer-
tung der Pilotphase. Zur Pilotliegenschaft 
kamen sukzessive 14 weitere Flächen hinzu. 

Vier davon ragen aufgrund ihrer Historie, 
Belastung und komplexen Bearbeitung be-
sonders heraus: Streganz mit seiner zentra-
len Lage im Gebiet der „Kesselschlacht von 
Halbe“, Platkow als Fläche der Kämpfe um 
die Seelower Höhen, Altsorgefeld mit der 
ehemaligen Muna Rochau, belastet durch 
Munitionsvernichtungen mit hoher Brand-
last, sowie ein Grundstück in zentraler Lage 
von Oranienburg. Die Zusammenarbeit der 
BImA mit der Stadt Oranienburg und dem 
KMBD hat sich innerhalb der „Modell
region Oranienburg“ etabliert. 

Beachtliche Arbeitsmenge
Das Maßnahmenvolumen für Kampfmit-
telräumungen (Phasen B und C) wuchs 
kontinuierlich: von 256.755 Euro (2020) 
über 751.406 Euro (2021) und 1.647.434 
Euro (2022) bis hin zu etwa 876.000 Euro 
(Stand 27. April 2023)*. 

Angesicht der Kosten für KMR auf 
Truppenübungsplätzen sind dies zwar kei-
ne besonders hohen Umsätze. Beachtlich 
ist jedoch die Menge – 73 Einzelflächen mit 
ihren jeweiligen Bearbeitungsprozessen 

von der Beauftragung bis hin zur Schluss-
rechnung und Dokumentation.

Grundlage jeder Maßnahme bilden 
die Abstimmungsprozesse sowohl BImA-
intern als auch mit dem KMBD. Die Bun-
desanstalt beauftragt den KMBD mittels 
Verwaltungsvereinbarung. Ausgeführt 
werden die Maßnahmen durch gewerbliche 
Unternehmen auf Grundlage des Rahmen-
vertrags des KMBD. Während die Regionale 
Fachplanung der BImA die fachtechnische 
Begleitung und Projektkoordination über-
nimmt, nimmt der KMBD die örtliche 
Überwachung, Fachaufsicht und Kontrolle 
der Rahmenvertragsleistungen wahr. Alle 
anderen Leistungen, etwa die Datenaufbe-
reitung (Historie und Geoinformationssys-
temdaten (GIS)), das Herstellen der Arbeits-
freiheit und nachbereitende Maßnahmen, 
sind Aufgaben der BImA. 

Streganz: Phase C der BFR KMR
Auf der Bundesforstliegenschaft Stre-
ganz wurden zwei erste Maßnahmen der 
Phase C auf acht forstwirtschaftlich ge-
nutzten Wegen in unterschiedlichen    

Historische 
Erkenntnisse 

und Luftbilder 
sind für die Be-
wertung eines 
Kampfmittel-

verdachts nicht 
in jedem Fall 
ausreichend.

SVEN GEISLER 

Links: Sven Geisler (links) und Robert 
Kudick  werteten die Pilotphase der 
Zusammenarbeit zwischen der BImA 
und dem KMBD in Brandenburg aus. 

Unten: Manchmal bringt nur eine 
technische Untersuchung des Bodens 
die nötige Gewissheit. 

* �Alle Angaben sind Bruttokosten.
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Räumbreiten entlang der Wegachse um-
gesetzt. Der KMBD und die BImA stellten 
eine überdurchschnittliche Kampfmit-
telbelastung in einem Teil der Liegen-
schaft fest. Die Räumbreiten von 50 be-
ziehungsweise 100 Metern zeigten: Auch 
mit zunehmendem Abstand zur Weg-
achse nimmt die Kampfmittelbelastung 
nicht ab. Auf weiteren Wegen der Liegen-
schaft wurde eine Räumbreite von 12,5 
Metern festgelegt. Die geräumten Wege 
sind bereits Teil des Waldbrandschutz-
konzeptes, das derzeit erstellt wird.

In einer dritten Maßnahme wurden 
Flächen, die dem Bundesforstbetrieb als 
stark und oberflächennah kampfmittelbe-
lastet bekannt waren, geräumt und stellen 
hinsichtlich ihrer Gefahr und Brandlast 
durch Kampfmittel kein Risiko mehr dar. 
Weitere Maßnahmen des Waldbrand-
schutzkonzeptes wie Wegebau und Wald-
umbau können nun umgesetzt werden.

Die Auswertung der Aufwendungen 
bestätigte, dass weitere Maßnahmen ver-
hältnismäßig und unter Beachtung des 
Phasenschemas der BFR KMR erfolgen 
müssen. Das bedeutet: Vollflächige Räu-
mungen von Teilflächen müssen durch die 
Bewertung der Erkenntnisse aus vorange-

Erkenntnisse an den KMBD und die BImA. 
Auf dieser Grundlage erstellt der KMBD 
eine Gefährdungsabschätzung für geplante 
forstwirtschaftliche Maßnahmen und ord-
net die jeweilige Fläche einer der folgenden 
Belastungskategorien (BK) zu: BK 1: Frei-
gabe, Entlassung aus dem Kampfmittelver-
dacht; BK 2: Freigabe für forstwirtschaftli-
che Maßnahmen ohne Bodeneingriff von 
den Arbeitsgassen aus; BK 3: keine Freigabe, 
Räumung vor forstwirtschaftlichen Maß-
nahmen nötig; BK 4: Fläche wurde nicht 
bearbeitet. 

Die Gefähr-
dungsabschät-
zung ist praxis-
orientiert und 

begründet 
weitere Maß-

nahmen. 
ROBERT KUDICK

gangenen Testfeldräumungen begründet 
und kalkuliert werden. 

Streganz: Phase B der BFR KMR
Neben der Räumung von Wegen schlug der 
KMBD vor, ganze Forstabteilungen zu be-
werten. Dafür sollten die forstwirtschaft-
lich genutzten Rückegassen überprüft 
werden – ein Verfahren, das sich in Bran-
denburg bereits bewährt hat. In Zusam-
menarbeit mit einem Rahmenvertrags-
partner entwickelten der KMBD und die 
BImA das sogenannte „Phase B Gassenpro-
gramm BImA“, das die Anforderungen der 
BImA an eine GIS-gestützte Bearbeitung 
unter Beachtung der BFR KMR umsetzt.

Derzeit beinhaltet das Programm 
die „Handlungsanweisung zur Bewertun-
gen von Waldflächen des Bundesforstes 
(BImA) im Land Brandenburg“ sowie die 
„Gefährdungsabschätzung von Waldflä-
chen des Bundesforstes (BImA) im Land 
Brandenburg“. Eine weitere Unterlage ist 
in Bearbeitung. Der Bundesforstbetrieb 
steckt den Verlauf der Gassen ab. Dann 
überprüft der Rahmenvertragspartner des 
KMBD den Verlauf der Gassenachsen mit-
tels GPS, räumt die Gassenflächen, erfasst 
die Kampfmittelfunde und übergibt die 

Robert Kudick 
und Sven Geisler 
stellen die 
Ergebnisse ihrer 
Kooperation vor.

Reste einer sowjetischen Panzerabwehrgranate PG2 
aus der ehemaligen militärischen Nutzung.
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Die Gefährdungsabschätzung ist praxisori-
entiert, schnell und relativ kostengünstig 
durchführbar. Sie hilft, das Kampfmittelri-
siko neu zu bewerten, und begründet gege-
benenfalls weitere Maßnahmen. Entspre-
chende Leistungen für BImA-Flächen sind 
Teil des KMBD-Rahmenvertrags. Im Ergeb-
nis und hier nur beispielhaft beschrieben, 
muss der Bundesforst für die BK-2-Flächen 
entscheiden, wie diese forstwirtschaftlich 
genutzt werden können, da der erfasste 
Verlauf der Gassen alle anschließend ge-
planten Maßnahmen beeinflusst.

Ergebnisse der Pilotphase
Die Kooperation zwischen dem KMBD 
und der BImA konnte im Land Branden-
burg das Kampfmittelräumprogramm der 
BImA etablieren und die erforderlichen 
Methoden und Prozesse aufzeigen. Die in 
der Pilotphase erarbeiteten Arbeits- und 
Abstimmungsprozesse müssen optimiert 
werden, um die Aufgaben der verschiede-
nen BImA-Geschäftsbereiche zu bündeln, 
Maßnahmen der Kampfmittelräumung 
effizient zu beauftragen und optimale 
Kapazitäts- und Einsatzplanungen der 
Rahmenvertragspartner zu ermöglichen. 
Zudem müssen die BImA-Räumkonzepte 
und -ziele zwingend mit dem KMBD abge-
stimmt und bei geänderten Bedingungen 
angepasst werden. Die Leistungen für Lie-
genschaften der BImA konnten bereits in 
der Pilotphase in den bestehenden  KMBD-
Rahmenvertrag aufgenommen werden.

Die örtlichen Bedingungen auf BImA- 
Liegenschaften erfordern fortlaufen-
de fachtechnische Abstimmungen. Um 
das Auftragsvolumen weiter zu erhöhen, 
müssen Personalkapazitäten auf- und 
umgebaut werden. Darüber hinaus gilt es, 
Datenaustausch und Prozesse mittels einer 
konkretisierenden Rahmenverwaltungs-
vereinbarung zu vereinfachen. Dabei sol-
len möglichst alle Erkenntnisse digital zur 
Verfügung gestellt werden (Phase A gemäß 
BFR KMR). Die Erfahrungen dieser Koope-
ration und die etablierten Prozesse können 
auch bei der Umsetzung weiterer Wald-
brandschutzkonzepte auf kampfmittelver-
dächtigen Flächen genutzt werden. 

ROBERT KUDICK

Technischer Einsatzleiter Ost 
beim KMBD, der in Brandenburg 
bei der Landespolizei angesie-
delt ist. Seine Hauptaufgabe 
ist das Führen und Leiten von 
Kampfmittelräumungen. 

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Fachaufsicht in der Kampf

mittelbeseitigung
• �Transport und Vernichtung 

von Kampfmitteln 
• �Nachweisführung sowie 

Kontroll- und Prüftätigkeiten 

Kurzvita
2010–2013: Studium des 
Wirtschaftsingenieurwesen 
(Bachelor of Engineering)
2014–2023: Hilfstrupp- und 
Truppführer für Sonderaufgaben 
im Kampfmittelbeseitigungs-
dienst des Landes Brandenburg
Seit 2023: Technischer Einsatz
leiter beim Kampfmittel
beseitigungsdienst des Landes 
Brandenburg

Kontakt
robert.kudick@polizei. 
brandenburg.de

SVEN GEISLER 

Regionaler Fachplaner für Kampf-
mittelsachverhalte beim Kontami-
nationsmanagement der BImA. 
Seit 2005 Experte für das Erfassen 
und den Abbau von Kampfmittel-
risiken. 

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Die Zusammenführung der 

Anforderungen des Risikoab-
baus von Kampfmitteln für die 
BImA-Geschäftsbereiche Facility 
Management, Bundesforst, 
Verkauf und Wohnen 

• �Beteiligung an der Maßnahmen-
planung und Umsetzung des 
Kampfmittelräumprogramms 
der BImA in vier Bundesländern

• �fachtechnische Beratung inner-
halb der BImA

Kurzvita
1993–2001: Sachbearbeiter für 
Tief-, Verkehrs- und Wasserbau 
beim Ingenieurbüro Dietrich in 
Berlin
2001–2015: Technischer An
gestellter beim Wasserstraßen- 
und Schifffahrtsamt Berlin
Seit 2015: Referent für Kampf
mittelräumung im Kontamina-
tionsmanagement der BImA

Kontakt
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DARUM GEHT ES

57.000 Hektar davon sind potenziell 
waldbrandgefährdet. Zu Kampfmittelri-
siken auf diesen Flächen liegen sehr un-
terschiedliche Erkundungs- und Kennt- 
nisstände vor. Teilweise sind die Liegen-
schaftsflächen aufgrund behördlicher 
Gefahrenabwehrverordnungen nur ein-
geschränkt oder gar nicht zugänglich.

Konzepte für den Schutz
Welche Infrastrukturen sind angesichts 
des Klimawandels künftig für Maßnah-
men des Waldbrandschutzes erforder-

D ie Waldbrände in den Jahren 2018 
bis 2022 haben es deutlich vor 
Augen geführt: Der Klimawandel 

ist offensichtlich, die Trockenheit nimmt 
zu, die Temperaturen steigen, und des-
halb müssen die Infrastrukturen zum 
Waldbrandschutz weiterentwickelt wer-
den. Prognosen deuten darauf hin, dass 
Extremwetterereignisse wie lang andau-
ernde Trockenperioden und Stürme zu-
nehmen werden. Die Folge: extreme Aus-
wirkungen auf unsere Wälder und den 
Waldbrandschutz. Aus landesrechtlichen 

Bestimmungen, Gesetzen und Verord-
nungen ergeben sich weitgehende Mit-
wirkungspflichten der Waldbesitzenden 
beim vorbeugenden und nachsorgenden 
Waldbrandschutz. Das gilt für alle Bun-
desländer. 

Im Eigentum des Bundesforsts be-
finden sich rund 90.000 Hektar kampf-
mittelverdächtiger Flächen in eigener 
Sachherrschaft, das heißt ohne Dienst-
liegenschaften, die von der Bundeswehr, 
dem Bundesgrenzschutz und anderen 
Einrichtungen genutzt werden. Rund 

Die Anforderungen an 
den Waldbrandschutz 
sind aufgrund des 
Klimawandels gestie-
gen und erfordern sys-
tematische, individuelle 
Lösungen. Der Bundes
forst ist sich seiner 
Verantwortung be-
wusst. Erste Waldbrand-
schutzkonzepte wurden 
erfolgreich umgesetzt, 
und rund die Hälfte 
aller relevanten Flächen 
verfügt inzwischen über 
Strukturen zum vorbeu-
genden Waldbrand-
schutz. Jedoch sind 
auch weiterhin große 
Anstrengungen und 
finanzielle Mittel nötig.

Andreas Müller 
arbeitet bei der BImA 
und ist Experte für 
Waldbrandschutz-
konzepte.

Waldbrandschutz  
auf kampfmittelbelasteten Flächen 
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lich? Die Antwort auf diese Frage liefern 
Waldbrandschutzkonzepte. Die BImA 
widmet den Waldbrandschutzkonzepten 
ein besonderes Augenmerk – aufgrund 
der Vielzahl von kampfmittelverdächti-
gen Flächen und den hierdurch beding-
ten Schwierigkeiten bei der Brandbe-
kämpfung. 

Waldbrandschutzkonzepte haben 
dabei mehrere Ziele: Zum einen sollen 
sie aufzeigen, welche Ressourcen für die 
Sondierung und Räumung von Kampf-
mitteln eingeplant werden müssen. Zum 
anderen bilden sie die fachliche Grund-
lage für Abstimmungsprozesse zwischen 
den Waldbesitzenden, den zuständigen 
Behörden für Ordnungs- und Sicherheits-
aufgaben, den Forstbehörden und den für 
Naturschutzfragen zuständigen Stellen. 
Außerdem können die Konzepte eine fi -
nanzielle Förderung der Herrichtung und 
Unterhaltung der entsprechenden Infra-
struktur, wie sie in einigen Bundeslän-
dern möglich ist, begründen.

Vorbeugen ist wichtig
Zum vorbeugenden Waldbrandschutz ge-
hört eine geeignete Walderschließung. 
Das bedeutet Zufahrtsmöglichkeit vom 
öffentlichen Straßennetz – gegebenenfalls 
zunächst über Nachbargrundstücke – und 
ein Mindestmaß an interner Erschließung 
durch Wege, die idealerweise ganzjährig 
mit Lkw befahren werden können. In be-
sonders brandgefährdeten Waldgebieten 

kommen ganzjährig schwarz gehaltene 
Wundstreifen, weitgehend gehölzfreie 
Waldbrandschutzschneisen sowie brand-
lastarme Waldbrandschutzriegel aus 
schwer brennbaren Baumarten oder auf-
geasteten Altbäumen hinzu. Zudem ist 
eine ausreichende Löschwasserversor-
gung durch Zisternen, Brunnen oder Tei-
che zu gewährleisten. Sammelplätze, Mel-
depunkte und Hubschrauberlandeplätze 
ergänzen die erforderliche Infrastruktur. 
Um solche Infrastrukturen anlegen und 

unterhalten zu können, muss auf kampf-
mittelverdächtigen Flächen im Vorfeld 
Kampfmittelsondierung und gegebenen-
falls -räumung durchgeführt werden.

In einigen Fällen kann es auch not-
wendig sein, größere Waldfl ächen von 
Kampfmitteln zu räumen. Dies trifft ins-
besondere dann zu, wenn nahe gelegene 
schützenswerte Infrastruktur vorhanden 
ist. Eine großfl ächige Kampfmittelräu-
mung ist jedoch mit hohen Kosten ver-
bunden und erfordert in der Regel die   

Kampfmittel und Waldbrand 
wie hier in Lübtheen 2019: eine 
äußerst gefährliche Kombination. 

90.000 57.000 30.000 
Rund 90.000 Hektar 

der Bundes forstflächen 
ohne Ressortnutzung 

sind kampfmittelverdächtig.

Davon sind etwa 57.000 Hektar 
potenziell waldbrandgefährdet 

und benötigen ein 
 Waldbrandschutzkonzept.

Auf rund 30.000 Hektar 
sind Waldbrandschutzkonzepte 

bereits umgesetzt oder befinden 
sich in der Umsetzung.
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Wir halten auf einem fünf Kilo-
meter langen Kontrollabschnitt 
Ausschau nach Glutnestern.
HANNES SWIDERSKI

Teamzusammenhalt beim Bundesforst: 
Hannes Swiderski (links) und Sebastian 
Schröder halten Brandwache. Um bei der 
Brandbekämpfung in Lübtheen zu helfen, 
 waren sie 200 Kilometer weit aus einem 
 anderen Bundesforstbetrieb sofort angereist.  

Der Waldbrand in Lübtheen 
rüttelte vielerorts in Deutschland 
die Verantwortlichen auf und 
zeigte, wie wichtig adäquate 
 Waldbrandschutzkonzepte sind. 
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ANDREAS MÜLLER

Referent Kampfmittelräumung 
bei der Bundesanstalt für Immo-
bilienaufgaben, Bundesforst.  
Der Experte für Waldbrand-
schutzkonzepte auf Bundes-
forstliegenschaften ist seit 2020 
für die Streuwaffenmunitions-
räumung auf dem ehemaligen 
Truppenübungsplatz Wittstock 
zuständig.

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Steuerung und fachliche Be-

ratung bei der Erstellung und 
Umsetzung von Waldbrand-
schutzkonzepten auf Bundes-
forstliegenschaften 

• �Beratung der Bundesforstbe-
triebe in Fragen des Arbeits-
schutzes auf kampfmittelbelas-
teten Flächen

 
Kurzvita
2017–2020: Regionaler Fachpla-
ner im Kontaminationsmanage-
ment der BImA
2010–2017: Angestellter bei der 
Leitstelle des Bundes für Kampf-
mittelräumung
Seit 2010: Gremienarbeit für die 
Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung und das Deutsche 
Institut für Normung

Kontakt
andreas.mueller@
bundesimmobilien.de

vollständige Entfernung des vorhande-
nen Baumbestandes. Hierbei muss gründ-
lich geprüft werden, wie angemessen das 
Vorgehen ist. Zudem ist eine große Kom-
promissbereitschaft aller an der Entschei-
dung Beteiligten notwendig.

Die kampfmitteltechnische Sicher-
heitsüberprüfung spielt nicht nur für 
den Waldbrandschutz eine große Rolle. 
Sie kann auch für weitere Infrastruktu-
ren, die dem Einsatz von Behörden und 
Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 
(BOS) dienen, erforderlich werden. Dies 
ist immer dann der Fall, wenn aufgrund 
einer ordnungsbehördlichen Flächen-
sperrung zur Abwehr von Kampfmittel-
risiken eine Zuwegung für BOS-Kräfte 
nicht gegeben ist. Liegen solche Gefah-
renabwehrverordnungen vor, sind ergän-
zend zur Waldbrandschutzinfrastruktur 
ausgewählte Fahrwege, Bereitstellungs-/
Sammelplätze und gegebenenfalls Hub-
schrauberlandeplätze auf Kampfmittel-
risiken zu überprüfen und im Bedarfsfall 
ebenfalls zu räumen.

Besonders bei kleinteiligen Eigen-
tumsstrukturen können die Maßnahmen 
zum vorbeugenden Waldbrandschutz 
nicht kleinflächig durch einzelne Eigen-
tümer sichergestellt werden. Daher sind 
für die Ausgestaltung der Waldbrandprä-
vention auf eigentumsübergreifenden 
Flächen die jeweiligen Ordnungs- oder 
Forstbehörden der Länder zuständig. 
Diese Behörden koordinieren die Zusam-
menarbeit und die Anlage der benötigten 
Infrastrukturen. 

Insgesamt gilt: Vorbeugender Wald-
brandschutz ist auch auf kampfmittel-
belasteten Flächen mit angemessenem 
Aufwand möglich. Mit Augenmaß er-
stellte Waldbrandschutzkonzepte ver-
ringern nachhaltig die Entstehung gro-
ßer Waldbrände und ermöglichen eine 
sichere Waldbrandbekämpfung. Deshalb 
ist es wichtig, den Waldbrandschutz wei-
ter unbürokratisch voranzutreiben und 
Verständnis dafür zu wecken, dass diese 
Aufgabe Geld kostet und trotz der Dring-
lichkeit nicht von heute auf morgen er-
füllt werden kann. 

In Lübtheen standen vor vier Jahren 
rund 950 Hektar Wald in Flammen. 
Die Erfahrungen aus dieser 
Katastrophe flossen in die Planung 
von Vorsorgemaßnahmen ein. 
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Praxis der Kampfmittelräumung: 
Aktuelles aus der  

Leitstelle des Bundes

S eit mehr als zehn Jahren werden 
alle Liegenschaften des Bundes 
systematisch auf Kampfmittelrisi-

ken untersucht. Beinahe täglich werden 
Kampfmittel aufgefunden und geräumt. 
Entscheidend für die systematische und 
einheitliche Vorgehensweise ist die Ant-
wort auf die Frage: Wer macht wann was? 
Die Grundlage dafür bilden seit Anfang 
der 2000er-Jahre die Baufachlichen Richt-
linien Kampfmittelräumung (BFR KMR) 
des BMWSB und BMVg. Sie gelten für 
alle KMR-Maßnahmen auf Bundesliegen-
schaften, werden ständig aktualisiert und 
den technischen Innovationen angepasst. 
Eine umfassende Planung mit Berück-

sichtigung aller Randbedingungen ist für 
eine erfolgreiche Kampfmittelräumung 
elementar. Die Erstellung eines Räum-
konzeptes ist komplex und bedarf einer 
interdisziplinären Kooperation und Kolla-
boration zwischen den Akteuren.

Immer noch neue Luftbildfunde 
Eine multitemporale Auswertung von 
Luftbildern hat sich zur Identifikation 
eines Kampfmittelverdachts längst be-
währt, doch es gibt noch immer Entwick-
lungen und neue Quellen. Je nachdem, 
auf welchen Wegen Luftbilder nach dem 
Zweiten Weltkrieg in die Archive gelang-
ten, sind sie zum Teil bis heute nicht allge-
mein zugänglich. Daher sorgt manchmal 
auch eine unkonventionelle Suche oder 
ein Zufall für projektbezogenen Erfolg. 
Insbesondere ist für den Osten des Lan- 
des – wie das Beispiel des Oder-Gebietes an 
der Grenze zu Polen zeigt – eine intensi-
vierte Recherche notwendig.

Geophysikalische Methoden 
Die Anwendung geophysikalischer Ver-
fahren ist im Rahmen der technischen 
Erkundung von Kampfmittelbelastungen 
wesentlich. Neue Technologien und die 
Weiterentwicklung etablierter Techniken 
müssen getestet werden, um ihre Einsatz-
möglichkeiten und -grenzen zu beurtei-
len. Insbesondere im Bereich der Magnetik 
und Elektromagnetik gibt es große Fort-
schritte. Die luftgestützte Magnetik mit 
Drohnen wie auch die Elektromagnetik 
bei der Bohrlochsondierung haben sich 
weiterentwickelt. Auch der Einsatz des 
Georadars kann bei bestimmten Bedin-
gungen gute Ergebnisse zeigen.

Die Baufachlichen Richt-
linien haben sich als 
Grundlage für eine sys-
tematische, erfolgreiche 
Kampfmittelräumung 
auf Bundesliegenschaf-
ten bewährt. Wäh-
rend sich die Technik 
weiterentwickelt, steigt 
die Bedeutung von 
Qualitätssicherung und 
einer nachvollziehbaren 
Dokumentation. 

DARUM GEHT ES

Karsten Heine 
betont die Not- 
wendigkeit, ver-
fahrensmäßige 
und technische 
Standards 
einzuhalten. 
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KARSTEN HEINE

Referatsleiter der Leitstelle des 
Bundes für Kampfmittelräumung 
im Niedersächsischen Landes-
amt für Bau und Liegenschaften 
(NLBL); Sachverständiger für 
Boden- und Grundwasserschutz, 
Abwassertechnik und Liegen-
schaftsbestandsdokumentation

Tätigkeitsschwerpunkte
• 	�Umsetzung der Bundesprojek-

te Kampfmittelräumung, Bo-
den- und Grundwasserschutz

•  �	Entwicklung und Fortschrei-
bung der Baufachlichen Richt-
linien des Bundes

• 	�Aus- und Fortbildung von 
Fachplanenden und Beschäf-
tigten der Länder, der Bundes-
wehr, der BImA und weiteren 

 • �	anwendungsbezogene For-
schungsaktivitäten

Kurzvita
Seit 2011: Referatsleiter Leitstelle 
des Bundes
Seit 1992: Mitarbeiter in der Leit-
stelle des Bundes
1990–1992: Ingenieurbüro für 
Wasser, Abfall- und Umwelt-
technik
1990: Hochschulabschluss als 
Diplom-Geologe an der RWTH 
Aachen

Kontakt
karsten.heine@nlbl. 
niedersachsen.de

zen mit 140 Grad Celsius) in einer Tiefe 
liegt, die durch die Hitzeeindringung si-
cher nicht erreicht wird. Nach den Berech-
nungen beträgt diese Tiefe 0,13 Meter. Ein 
Waldbrand kann demnach nur bis zu die-
ser Tiefe auf im (mineralischen) Boden lie-
gende Kampfmittel wirken. Aktuell folgen 
diesen theoretisch ermittelten Resultaten 
praktische Brandexperimente an der Uni-
versität der Bundeswehr München und 
Laboruntersuchungen an der TU Berlin, 
um gesicherte Erkenntnisse für die Gefah-
renbeurteilung zu erhalten.

Eine zweite wissenschaftliche Studie 
befasst sich mit der Beurteilung von Ex-
plosionswirkungen und dem Splitterflug 
bei der Munitionsumsetzung. In Koope-
ration mit der wehrtechnischen Dienst-
stelle der Bundeswehr – WTD 52 – in 
Oberjettenberg werden dazu verschiede-
ne Berechnungs- und Simulationspro-
gramme getestet.  

Wissenschaftlicher Fortschritt und 
anwendungsreife Innovationen sind auch 
in der Kampfmittelräumung notwendig. 
Die Bund-Länder-Arbeitsgruppe Kampf-
mittelräumung, in der die Leitstelle mit-
wirkt, arbeitet an der Harmonisierung 
beim Einsatz von Detektionsverfahren 
und geophysikalischen Methoden sowie 
an der Festlegung von Standards zur Qua-
litätssicherung. Auch die nachhaltige digi-
tale Ergebnisdokumentation bedarf ein-
heitlicher Maßstäbe.

Sowohl in Verfahrensfragen als auch 
in technischer Hinsicht bilden die BFR 
KMR des Bundes eine umfassende Grund-
lage für alle Arbeitsschritte in der Kampf-
mittelräumung. Deren Aktualisierung, 
Fortschreibung und Anpassung zählen 
zu den herausragenden Aufgaben für die 
Leitstelle des Bundes für Kampfmittelräu-
mung. 

ren erprobt und validiert sind, werden die-
se als technische Spezifikationen in den 
Anhang 9 der BFR KMR aufgenommen.

Auswirkungen der Waldbrände 
Aufgrund von vermehrten Waldbränden 
in Gebieten mit Kampfmittelbelastung 
in den vergangenen Jahren wurden die 
Untersuchungen von Einflussfaktoren, 
Ursachen und Wirkungen unter wissen-
schaftlichen Aspekten massiv intensiviert. 
Im Fokus der Untersuchung standen die 
Fragen: Wie dringt die Hitze in den Boden 
ein? Und wie wirkt sich das auf die Explo-
sivstoffe aus? Viele Faktoren beeinflussen 
die Entstehung, Ausbreitung und Wirkung 
von Waldbränden. Eine Selbstentzündung 
von Kampfmitteln kommt äußerst selten 
und fast ausschließlich bei phosphorhalti-
ger Munition vor.

Auf Grundlage der Bodenphysik und 
Thermodynamik können die Hitzeein-
dringung und der Temperaturverlauf im 
Boden bei einem üblichen Waldbrand be-
schrieben werden. Der verfolgte Ansatz 
geht davon aus, dass der Explosivstoff mit 
der niedrigsten Zündtemperatur (Tetra-

1.000 
Weit über 1.000 historische Er-

kundungen führte das NLBL auf 
Liegenschaften des Bundes durch.

Die Identifizierung von Objekten wird 
immer besser und trägt zur effizienteren 
Erkundung und Räumung bei. In Ko-
operation mit der Bundeswehr und dem 
KBD Niedersachsen lässt die Leitstelle auf 
dem Standortübungsplatz Luttmersen bei 
Hannover seit einigen Jahren verschiede-
ne Techniken testen. Sobald neue Verfah-
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Kampfmittelräumung  
und Naturschutz:  
Einfacher bei Akzeptanz 
und guter Vorbereitung

V iele ehemalige militärische Lie-
genschaften in Deutschland wur-
den in den 1990er-Jahren unter 

Naturschutz gestellt. Aufgegebene Stand-
ortübungsplätze, Truppenübungsplätze 
und Schießplätze wurden zu Schutzgebie-
ten. Diese Flächen sind als Naturschutzge-
biete (NSG), europäische Flora-Fauna-Ha-
bitate (FFH) oder EU-Vogelschutzgebiete 
(Special Protection Area, SPA) geschützt. 
Oft sind diese Flächen mit Kampfmitteln 

belastet. Im Vorfeld der Unterschutzstel-
lung der Liegenschaften in den 1990er-
Jahren spielte auch die Kampfmittel-
belastung eine Rolle. Ein Argument war 
damals, dass für den Naturschutz eine 
teure Kampfmittelräumung, die für eine 
zivile Nachnutzung unabdingbar ist, 
nicht erforderlich wäre.

Auf den so unter Schutz gestellten 
Flächen werden heute verschiedene An-
sätze des Naturschutzes verfolgt:

DARUM GEHT ES

Ehemalige militäri-
sche Flächen, die dem 
Naturschutz gewid-
met wurden, sind oft 
kampfmittelbelastet. 
Hier ist eine enge und 
dauerhafte Zusammen-
arbeit von Naturschutz 
und Kampfmittelräu-
mung gefragt. Fachlich 
fundierte Vorbereitung 
und Akzeptanz der  
Naturschutzbelange  
sind im Interesse beider 
Seiten und erleichtern 
vieles.
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∙ � Biotopschutz: Erhaltung eines 
Lebensraumtyps wie Sandtrocken-
rasen oder trockene europäische 
Heiden, die auf Schießbahnen und 
intensiv von Kettenfahrzeugen be-
fahrenen Flächen entstanden sind 
oder erhalten wurden.

∙ � Artenschutz: Erhaltung von be-
drohten Tier- und Pflanzenarten, 
die in größerer Zahl nur noch auf 
ehemaligen militärischen Liegen-
schaften vorkommen, zum Beispiel 
Steinadler, Brachpieper, Großes 
Mausohr, Wiedehopf oder Schling-
natter. Diese Arten sind an be-
stimmte Biotope gebunden, sodass 
Arten- und Biotopschutz oft eng 
miteinander verbunden sind.

∙ � Prozessschutz: Flächen werden der 
natürlichen Entwicklung (Sukzes-
sion) überlassen. Dabei entwickeln 
sich die Flächen von einem Ist-
zustand ohne weitere menschliche 
Eingriffe zu einer „Wildnis“.

Bei FFH- und SPA-Gebieten sind die Bioto-
pe und Arten im Istzustand unter Schutz 
gestellt, sodass eine kontinuierliche, na-
turschutzfachliche Landschaftspflege er-
forderlich ist, um diesen Istzustand zu er-
halten oder zu verbessern.

Ein weiterer Aspekt ist der Wald-
brandschutz – insbesondere für kampf-
mittelbelastete Flächen, auf denen die 
Natur der natürlichen Sukzession überlas-
sen wird. Die Entwicklung von „Wildnis“ 
führt oft zur Akkumulation von hohen 
Brandlasten in Form von dichten Kie-
fernbeständen mit hohem Totholzanteil. 
Durch die klimatischen Veränderungen 
entsteht so eine hohe Waldbrandgefahr. 
Maßnahmen zum Waldbrandschutz wer-
den notwendig, etwa Waldbrandschutz-
streifen und -schneisen, geräumte Ret-
tungswege und Löschwasserbrunnen.

Gefahren bei der Landschaftspflege
Naturschutzfachliche Erhaltungsmaß-
nahmen werden für viele Schutzgebiete 
in Managementplänen definiert, die von 
Fachplanern Naturschutz erstellt wer-
den. Diese ignorieren in weiten Teilen 
die Kampfmittelbelastung auf den Flä-
chen. Das heißt: Sie sehen Maßnahmen 
der Kampfmittelräumung nur vor, wenn 
mechanisch in den Boden eingegriffen 
wird (etwa Plaggen = Oberbodenabtrag), 
nicht aber beim Befahren der Flächen, 
Mahd oder Mulchmahd. Deshalb erfolgt 
heute die naturschutzfachliche Land-
schaftspflege oft ohne vorlaufende oder 
begleitende Kampfmittelräumung. Dies 
ist einerseits mit hohen Gefahren für die 
Ausführenden verbunden und anderer-
seits unzulässig. In anderen Fällen unter-
bleibt die Pflege wegen der Kampfmittel-
belastung, was zur Entwicklung hoher 
Brandlasten führt.

Kampfmittel auf ehemaligen militäri-
schen Liegenschaften können bei mecha-
nischer Beanspruchung im Rahmen der 
Landschaftspflege zur Umsetzung gelan-
gen, zum Beispiel bei

∙ � Befahren der Flächen mit schweren 
land- und forstwirtschaftlichen Ma-
schinen,

∙ � Fällen von Gehölzen,
∙ � Mahd oder Mulchmahd mit schnell 

rotierenden Werkzeugen,
∙ � Stubbenrodung,
∙ � Einschlagen von Zaunpfählen,
∙ � Verarbeiten von entnommener Bio-

masse und Boden, die Kampfmittel 
enthalten können, etwa beim Hacken 
oder Schreddern,

∙ ��� Bodeneingriffen wie Plaggen oder 
Schoppern.

Auch ohne Eingriffe bestehen Gefahren, 
insbesondere wenn es im Sommer bei ho-
hen Temperaturen zu Selbstentzündungen 
von Kampfmitteln kommt. Es ist zu vermu-
ten, dass solche Selbstentzündungen oft 
ursächlich für die vermehrt zu beobach-
tenden Waldbrände auf diesen Flächen    

Erik Paschke vom Landesamt für Umwelt Branden- 
burg (links) und Dr. Kay Winkelmann, Beratender 
Ingenieur aus Falkensee, thematisierten das Span-
nungsfeld Kampfmittelräumung und Naturschutz. 

Heidemahd ist eine der Methoden, um geschützte 
Heideflächen zu erhalten.
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sind. Dabei werden durch Feuer und indi-
rekte Hitze sekundär weitere Kampfmittel 
zur Umsetzung gebracht, die wiederum 
zur Brandausbreitung beitragen.

Erfordernis für den Naturschutz
Eingriffe aufgrund der naturschutzfachli-
chen Landschaftspflege und Maßnahmen 
des vorbeugenden Waldbrandschutzes auf 
ehemaligen militärischen Liegenschaften 
erfordern in jedem Fall Maßnahmen der 
Kampfmittelräumung. Nur so können 
der Arbeitsschutz gewährleistet und eine 
nachhaltige Pflegbarkeit hergestellt wer-
den. Es kann erforderlich werden, im Be-
reich von Schutzgütern des Naturschutzes 
Kampfmittelräumarbeiten aus anderen 
Anlässen auszuführen, zum Beispiel, wenn 

∙ � Bauvorhaben im Bereich von 
Schutzgebieten ausgeführt werden,

∙ � Kampfmittelräumung in Schutzge-
bieten aus anderen Gründen als der 
naturschutzfachlichen Landschafts-
pflege ausgeführt werden muss,

∙ � sich geschützte Biotope oder Arten 
im Bereich einer Räummaßnahme 
befinden.

Grundlagen des Naturschutzrechts
Naturschutzrecht ist Teil des öffentlichen 
Rechts und muss daher bei der Umset-
zung von Vorhaben gleich welcher Art be-
achtet werden. Das Naturschutzrecht ent-
hält viele unbestimmte Rechtsbegriffe, 

und Schutzgüter des Naturschutzes lassen 
sich oft nur eingeschränkt messen. In An-
betracht der Komplexität der Materie ist 
dies folgerichtig und nicht zu ändern, lei-
der aber der Akzeptanz nicht zuträglich.

Auch Vorhaben der Kampfmittel-
räumung bedürfen in der Regel einer 
Prüfung und Entscheidung durch die 
zuständige Naturschutzbehörde, sofern 
Schutzgüter des Naturschutzes (Arten, 
Biotope, Schutzgebiete) betroffen sind. 
Oftmals sind diese als Naturdenkmale 
(ND), Landschaftsschutzgebiete (LSG), 
Naturschutzgebiete (NSG) oder NATURA 
2000-Schutzgebiete (FFH- und SPA-Ge-
biete) geschützt. 

Zu beachten ist, dass es im Natur-
schutz keinen „schwachen“ oder „starken“ 
Schutz gibt. Vielmehr bildet der Schutz-
status nach den Vorgaben des Bundes-

naturschutzgesetzes (BNatSchG) den ent-
sprechenden Schutzzweck ab, aus dem 
sich spezifische Verbote, Gebote und Maß-
gaben für zulässige Handlungen und Zu-
lassungsvorbehalte für Vorhaben ableiten.
Eine pauschale Abstufung von Schutz-
kategorien im Sinne von für die Kampf-
mittelräumung „leicht“ (schnell) oder 
„schwer“ (zeitaufwendig) zu überwinden 
ist nicht sinnvoll.

Daher sollte in der Planung der 
Kampfmittelräumung immer dann, wenn 
Schutzgüter des Naturschutzes betroffen 
sein könnten, frühzeitig Fachkompetenz 
aus Naturschutz und Landschaftspflege 
(Ingenieurbüros) sowie aus dem Vollzug 
von Naturschutzvorschriften (Natur-
schutzbehörde/Naturschutzfachbehör-
de) einbezogen werden. Maßnahmen der 
Kampfmittelräumung in Schutzgebieten 
oder im Bereich von Schutzgütern des 
Naturschutzes sind als „Vorhaben“ zu be-
werten. Das Vorhaben beginnt bereits in 
der Frühphase der Planung und endet erst 
mit dem Ende der Nachsorge oder spä-
terer Pflegemaßnahmen. Da die Kampf-
mittelräumung – ob für die naturschutz-
fachliche Landschaftspflege oder ein 
Bauvorhaben – der Gewährleistung des 

Die naturschutzfachliche 
Landschaftspflege auf ehe-
maligen Truppenübungsplät-
zen leistet einen wichtigen 
Beitrag zum vorbeugenden 
Waldbrandschutz.
DR.-ING. KAY WINKELMANN

Gepanzerter Harvester bei Fällarbeiten auf  
einem ehemaligen Truppenübungsplatz.
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Arbeitsschutzes dient, ist sie häufig das 
erste Gewerk, das mit dem Naturschutz 
interferiert. Je nach Intensität eines Ein-
griffs sieht das Naturschutzrecht vor, dass 
bereits Pläne Gegenstand einer natur-
schutzrechtlichen Prüfung sein können 
(§36 Nr. 2 BNatSchG).

Verantwortlich für die naturschutz-
rechtlichen Eingriffe ist immer der Vor-
habensträger, also der Bauherr oder Ver-
anlasser eines Eingriffs. Dieser kann 
seine Aufgaben an einen Auftragnehmer 
delegieren. Für Unternehmen der Kampf-
mittelräumung ist hiervon jedoch abzu-

schutzfachlichen Planungsbeitrags. Dieser 
soll der zuständigen Naturschutzbehörde 
die Prüfung aller betroffenen Rechtsbe-
reiche nachvollziehbar und vollständig 
ermöglichen. Die Behörde kann auf die-
ser Grundlage über die Zulässigkeit der 
Kampfmittelräummaßnahme, die Not-
wendigkeit von Verwaltungsentscheidun-
gen (Genehmigungen etc.) und Maßgaben 
(etwa Bauzeitvorgaben) entscheiden. Ein 
guter naturschutzfachlicher Planungsbei-
trag zeigt dabei die Akzeptanz des Vorha-
bensträgers gegenüber den Belangen des 
Naturschutzes. 

Der naturschutzfachliche Planungs-
beitrag muss folgende Aspekte betrachten:

∙ � Begründung der Notwendigkeit des 
Vorhabens, 

∙ �� gegebenenfalls Begründung der zeit-
lichen Dringlichkeit,

∙ � Bestandsaufnahme der Schutzgüter,
∙ �� Bewertung der Auswirkungen der 

Maßnahme auf die Schutzgüter,
∙ �� Bilanzierung des Eingriffs durch die 

Maßnahme,
∙ � Vermeidungs-, Minimierungs- und 

Ausgleichsmaßnahmen.

Auf dieser Grundlage entscheidet die Be-
hörde, ob die Genehmigungsvorausset-
zungen vorliegen und welche Auflagen im 
Genehmigungsbescheid erteilt werden.    

raten, da die fachlichen Anforderungen 
hoch sind und einen hohen Zeitaufwand 
erfordern. Die Vorhabenswirkungen von 
Kampfmittelräumarbeiten auf Schutzgü-
ter des Naturschutzes im Hinblick auf die 
Eingriffsregelung, den Biotop- und Arten-
schutz sind durch die zuständige Natur-
schutzbehörde zu prüfen. Nur wenn bei 
großen Vorhaben ein Planfeststellungs-
verfahren erfolgt ist, werden hier meist 
auch naturschutzrechtliche Entscheidun-
gen konzentriert.

Sofern keine Planfeststellung erfolgt, 
bedarf es eines aussagekräftigen natur-

Oben: Heidefläche auf dem ehemaligen 
Truppenübungsplatz Wittstock.
Links oben: Kampfmittelfunde aus einer Trasse, 
die in der Döberitzer Heide für die naturschutz-
fachliche Landschaftspflege geräumt wurde.
Links: Wiederherstellung eines verlandeten 
Kleingewässers auf dem ehemaligen Truppen-
übungsplatz Döberitz mit geschützter Technik 
nach vorlaufender Kampfmittelräumung. 
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Leichter zu erlangen ist eine naturschutz-
rechtliche Genehmigung für die Kampf-
mittelräumung, wenn

∙  naturschutzfachliche Planungskom-
petenz frühzeitig eingebunden wird,

∙  Abläufe der Kampfmittelräumung so 
optimiert werden, dass Beeinträch-
tigungen der Schutzgüter vermieden 
oder zumindest gemindert werden,

∙   eine Vorabstimmung mit der Natur-
schutzbehörde bereits in der frühen 
Vorbereitungsphase erfolgt,

∙  für gegebenenfalls erforderliche na-
turschutzfachliche Bestandserfas-
sung ein Untersuchungszeitraum von 
einer Vegetationsperiode vor Beginn 
der Maßnahme eingeplant wird.

Erschwert wird das Erlangen einer natur-
schutzrechtlichen Genehmigung für die 
Kampfmittelräumung durch

∙  unvollständige oder nicht aus-
sagefähige Unterlagen,

∙  die Bindung der Kampfmittel-
räumung an Witterung ohne 
Bodenfrost (verkürzte Bauzeit 
außerhalb der Vegetationsperiode 
führt zu längeren Eingriffen in der 
Vegetationsperiode),

∙  Einsatz von Volumenräumung, die 
schwere Eingriffe in Natur haushalt 
und Landschaftsbild bedeutet,

∙  fehlendes Verständnis und man-
gelnde Akzeptanz für den Auftrag 
der Naturschutzbehörden.

Ein guter 
naturschutz-
fachlicher 

Planungsbei-
trag erleichtert 

Genehmigungs-
verfahren.

ERIK PASCHKE

600 600 600 600 600 600 
Hektar kampfmittelbelasteter Flächen  
wurden im Rahmen  der naturschutzfach-
lichen  Landschaftspflege bearbeitet.

600 600 600 
Mehr als

PRAXISBEISPIEL BRANDENBURG
Unter den vorgenannten Voraussetzungen wurden im Land Brandenburg seit 2017 in 
zwölf Teilprojekten mehr als 600 Hektar kampfmittelbelasteter Flächen auf ehemaligen 
Truppenübungsplätzen im Rahmen der naturschutzfachlichen Landschaftspfl ege bearbei-
tet. Alle bearbeiteten Flächen wurden mindestens selektiv und tiefenbegrenzt von Kampf-
mitteln größer als 100 Gramm Nettoexplosivstoffmasse geräumt, um so eine dauerhafte 
Pfl egbarkeit der Flächen herzustellen. Die Flächen können nun mit geschützter Technik 
gepfl egt werden. Naturschutz und Kampfmittelräumung arbeiten in diesen Projekten 
Hand in Hand zusammen und leisten einen wichtigen Beitrag sowohl zur naturschutz-
fachlichen Landschaftspfl ege als auch zum vorbeugenden Brandschutz auf den Flächen.
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Synergieeffekte 
Kampfmittelräumung und Naturschutz 
haben in vielen Fällen Synergieeffekte. 
Wenn etwa Offenland-Lebensräume wie 
Heiden oder Sandtrockenrasen auf ehe-
maligen Truppenübungsplätzen erhalten 
werden, dient es gleichzeitig als vorbeu-
gender Waldbrandschutz, indem der Auf-
wuchs von hohen Brandlasten verhindert 
wird. Die Herstellung der Sondierfähigkeit 
für die Kampfmittelräumung erweist sich 
häufi g als die „halbe Landschaftspfl ege“, 
wenn der Freischnitt unter Beachtung 
von Naturschutzaspekten erfolgt. Auch 
die selektive und tiefenbegrenzte Kampf-
mittelräumung aus Gründen des Arbeits-
schutzes vor der naturschutzfachlichen 
Landschaftspfl ege ermöglicht die Brand-

bekämpfung mit nach DGUV-I 201-027 
geschützter Technik. 

Generell gilt: Wenn die Vorberei-
tungen von Maßnahmen der Kampfmit-
telräumung früh beginnen und fachlich 

fundiert erfolgen, wirkt sich das positiv 
auf die naturschutzrechtliche Prüfung 
aus. Gute Unterlagen zeigen die Akzeptanz 
für die Belange des Naturschutzes und er-
leichtern die Problemlösung. 

DR.-ING. KAY WINKELMANN 

Beratender Ingenieur & Fach-
planer Kampfmittelräumung

Tätigkeitsschwerpunkte
Fachplanung Kampfmittel-
räu mung, insbesondere 
Gefährdungsabschätzungen 
Kampfmittel, Planung von Kampf-
mittelräummaßnahmen, Über-
wachung und Steuerung von 
Kampfmittelräumarbeiten, Prü-
fung geophysikalischer Messda-
ten aus der Kampfmittelräumung

Kurzvita
2000–2005: wissenschaftlicher 
Mitarbeiter Lehrstuhl Altlasten 
Brandenburgische Technische 
Universität Cottbus
2006: Umweltreferent BVVG 
2007–2011: Geschäftsführer 
Sensys GmbH
Seit 2011: selbstständig als 
 Beratender Ingenieur und Fach-
planer Kampfmittelräumung

Kontakt
email@kay-winkelmann.de

ERIK PASCHKE

Grundsatzreferent in der 
 Naturschutzabteilung des 
Landesamtes für Umwelt (LfU)
Brandenburg 

Tätigkeitsschwerpunkte
Naturschutzfachliche und 
 rechtliche Grundsatzfragen, 
schwierige Fälle, besonders 
Klimawandel/Biodiversität 
und Landschaftspflege auf 
kampfmittelbelasteten Flächen 

Kurzvita
1991–2012: Sachbearbeiter 
und Referent Naturschutz 
in Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren, Schutz-
gebietsausweisung (NATURA 
2000) als NSG und LSG 
im LfU Brandenburg
2012–2022: Referatsleiter 
 Umsetzung NATURA 2000  

Kontakt
erik.paschke@lfu.
brandenburg.de 
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1. Das große Interesse der Teilnehmenden an den 
Themen ist mit Händen greifb ar. 2. In den Pausen 
verlagern sich einige Gespräche in den Garten des 
Kronprinzenpalais. 3. Gabriela Ostermann, Leiterin 
der Berliner Hauptstelle des BImA-Portfoliomana ge -
ments, stellt eine Frage. 4. Dr. Andreas Krüger, 
Geschäftsführer der GEKA, in einer angeregten 
 Diskussion. 5. Das Motto ist Programm.  6. Martin
Kötter, Vorsitzender des Fachausschusses C7 Kampf -
mittelräumung des ITVA, moderiert die Tagung. 
7. Martin Jürgens, Abteilungsleiter Konta mina tions-
management der BImA, im Gespräch. 8. Bundes-
fi nanzminister Christian Lindner und BImA-Vorstand 
Paul Johannes Fietz hören aufmerksam zu. 9. Solongo 
Delgerjav, Juristin im Kontaminations management 
der BImA. 10. Die Foto- und Video aufnahmen ge-
hören auch dazu. 
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1. Der Minister ist da. 2. Eine Nachfrage von Dr. Dieter Weth, 
Dr. Weth Ingenieuergesellschaft mbH. 3. Andrea Bender, 
Fachgebietsleiterin Controlling im Kontaminations mana ge-
 ment der BImA. 4. Ein Grußwort spricht Christian Pegel, 
Innenminister Mecklenburg-Vorpommerns. 5. Martin 
Kötter und Sabine Henrici, Leiterin Kundenteam Altlasten-/
Entsorgungsmanagement bei der Deutschen Bahn AG, DB 
Immobilien, während der Podiumsdiskussion. 6. Simon 
Gremmler von der Stiftung kampfmittelfreier Lebensraum 
im Gespräch. 7. Annette Busch, Leiterin des Bundesforstbe-
triebs Havel-Oder-Spree, hakt nach. 8. Der „Videobeweis“. 
9. Roter Teppich für die Gäste der Fachtagung im Kronprin-
zenpalais. 10. Vortragstrio Helgoland von links: Jörg Singer, 
ehemaliger Bürgermeister von Helgoland, Oliver Kinast, 
Leiter des Kampfmittelräumdienstes Schleswig-Holstein, und 
Peter Singer, Geschäftsführer der Hafenprojektgesellschaft 
Helgoland mbH. 11. Marcus  Hammerl und Trevor Walker, 
Koordinationsteam der Ausbildung zum/zur Fachplaner/in 
Kampfmittelräumung an der UniBw München.
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Ein wichtiges Rad in einem großen 
Getriebe: Kampfmittel- 

management der DB Immobilien

D as Kampfmittelmanagement der 
DB Immobilien spielt eine wich-
tige Rolle als interner Dienst-

leister und Berater für Bauherren bei der 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen im Zu-
sammenhang mit Kampfmittelrisiken. 
Das Team mit seinen Fachexpertinnen 
und -experten ist seit 2021 bundesweit 
an sieben Standorten präsent und deckt 
das gesamte Spektrum der Kampfmit-
telfachplanung ab. Darunter zählt die 
Bereitstellung, Beschaffung und Beur-

teilung von Luftbildauswertungen, die 
Erstellung von Erkundungskonzepten 
und die darüber hinausreichende kampf-
mittelspezifische örtliche Bauüberwa-
chung. Das Leistungsspektrum lässt sich 
anhand von zwei Leuchtturmprojekten 
der Deutschen Bahn AG gut veranschau-
lichen. 

Leuchtturm Glasfaserausbau
Der bundesweite Glasfaserausbau der 
DB Netz AG schafft die Grundlage für 

DARUM GEHT ES

Andreas Oenning 
spricht über das Zusam-
menspiel zwischen der 
Digitalisierung und der 
Kampfmittelräumung. 

Als Bauherrin nimmt die 
Deutsche Bahn AG (DB) 
das Thema Kampfmittel 
sehr ernst. Das Kampf-
mittelmanagement der 
DB Immobilien ist mit 
seinem Team bundes-
weit tätig und deckt 
sämtliche Aspekte 
der Kampfmittelfach-
planung ab. Was es 
bringt, zeigen beispiel-
haft zwei Projekte: das 
bundesweite Licht-
wellenleiterprogramm 
(LWL-Programm) und 
der Neubau des Werks 
in Cottbus. 
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  Ausgewertete Flächen   In Bearbeitung befi ndliche Flächen

die Digitalisierung der Kommunikations-
infrastruktur. Das Ziel ist ein unterbre-
chungsfreies Surfen und Telefonieren im 
ganzen Land – auch in der Bahn. Hiervon 
profi tieren sowohl die Reisenden als auch 
Menschen im direkten Umfeld der Gleis-
anlagen und die Bahn selbst. Insgesamt 
betrifft die Maßnahme, die unter anderem 
durch die DB Bahnbau Gruppe GmbH ge-
steuert wird, 5.900 Streckenkilometer. Da-
für sind verschiedene Maßnahmen zum 

5.900

Immobilien in den vergangenen Jahren 
ein Geoinformationssystem (GIS) aufge-
baut. Da es viele Quellen gibt und sich die 
Befundbezeichnungen in den Ländern 
unterscheiden, hat das Kampfmittelma-
nagement der DB Immobilien ein eigenes 
Klassifi zierungssystem mit 18 Objekt-
klassen entwickelt, um eine einheitliche 
Darstellung zu gewährleisten. Dieses Sys-
tem der Befundklassifi zierung hat den 
internen und externen Datenaustausch 
deutlich vereinfacht. Etwa 30 Prozent des 
gesamten Streckennetzes der Bahn wur-
den kampfmittelseitig bereits im System 
erfasst. Im Rahmen des bundesweiten 
LWL-Ausbauprogramms konnten Infor-
mationen für mehr als die Hälfte der 5.900 
Streckenkilometer aus dem Bestand be-
reitgestellt werden. Doppelte Abfragen bei 
den zuständigen Behörden der Länder und 
externen Fachfi rmen wurden dadurch 
überfl üssig. Die Planungs- und Ausfüh-
rungsphase im Projekt konnten so deut-
lich beschleunigt werden. 

Einbau und Verlegen von Lichtwellenlei-
tern vorgesehen. Im Zusammenhang mit 
den geplanten Erdeingriffen ist eine Phase 
A im Sinne der Baufachlichen Richtlinien 
Kampfmittelräumung notwendig. Hierfür 
wurde das Kampfmittelmanagement der 
DB Immobilien mit der Bestandsprüfung 
und Lückenschließung beauftragt. 

Um Informationen zu Kampfmit-
telverdachtsfl ächen und durchgeführ-
ten Erkundungen zu erfassen, hat die DB 

5.900
Streckenkilometer 
Glasfaser geplant.

ALTLASTEN-INFORMATIONSSYSTEM (AIS) DER DB IMMOBILIEN Das Altlasten-Informationssystem (AIS) der 
DB Immobilien – Informationen zu Kampfmittel-
verdachtsfl ächen und bereits durchgeführten 
Erkundungen. Für circa 30 Prozent des gesamten 
 Streckennetzes liegen Informationen vor.
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Leuchtturm Neubau in Cottbus
Eine umfangreiche Fachplanung leistet 
das Kampfmittelmanagement der DB Im-
mobilien unter anderem im Rahmen des 
komplexen Infrastrukturprojektes „Neues 
Werk Cottbus“. Die geplante Erweiterung 
des Werks um zwei Hallen dient zukünf-
tig der Instandsetzung von ICE-Zügen. Das 
Kampfmittelteam erstellt für den Bau-
herrn baufeldspezifische Erkundungskon-
zepte, prüft und bewertet die Ergebnisse 
der Erkundungen und nimmt die fachlich-

4,5

örtliche Bauüberwachung wahr. Während 
des Zweiten Weltkrieges waren der gesam-
te Bahnhofsbereich und das nähere Umfeld 
mehrfach Ziel von Luftangriffen. Im April 
1945 fanden massive Bodenkampfhand-
lungen zwischen der deutschen Wehr-
macht und sowjetischen Truppen statt. Im 
Baufeld ist daher mit einem breiten Spekt-
rum an Kampfmitteln zu rechnen. 

Auf dem östlichen Baufeld, das für 
den Neubau der 450 Meter langen zwei-
gleisigen Halle vorgesehen ist, fanden im 
Zuge der Baufeldfreimachungen seit 2021 
umfangreiche Kampfmittelerkundungen 
statt. Hierbei kamen sowohl Oberflächen-
sondierverfahren (Magnetik, TDEM) als 
auch Tiefensondierungen (Bohrlochma-
gnetik, Bohrlochradar) zum Einsatz. Auf 
dem westlichen Baufeld, wo die viergleisige 
Werkshalle entstehen soll, werden weitere 
Sondierarbeiten durchgeführt. Insgesamt 
sind 230.000 Quadratmeter Oberflächen-
sondierung und 31.000 Bohrlochsondie-
rungen zur Absicherung vorgesehen. Die 
Funde, darunter zwei Sprengbomben von 
50 und 100 Kilogramm sowie in einem 
Bombentrichter vergrabene Kampfmittel, 
verdeutlichen die Notwendigkeit einer 
gründlichen Vorplanung, um sicheres 
Bauen zu gewährleisten. Bisher wurden al-
lein aus dem mit Kampfmitteln verfüllten 

1
3

2

Dr. Thomas Lange 
gibt Einblicke in die 
Arbeit des Kampf-
mittelmanagements 
bei einem großen 
Bauprojekt. 

NEUES WERK COTTBUS

1  � Neubau einer viergleisigen Instand-
haltungshalle für elektrische Triebzü-
ge, geplante Inbetriebnahme: 2026

2   �Neubau einer zweigleisigen Instand-
haltungshalle für elektrische Triebzü-
ge, geplante Inbetriebnahme: 2024

3  � Umbaumaßnahme in der bestehen-
den Infrastruktur

AKTUELLE INFOS
Homepage Neues  
Werk Cottbus

Tonnen Kampfmittel wurden allein  
aus dem Bombentrichter geborgen.
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Bombentrichter 4,5 Tonnen Kampfmittel 
geborgen. Qualifiziertes Projektmanage-
ment bearbeitet an diesem Standort neben 
der Kampfmittelbelastung auch andere 
Liegenschaftsrisiken. Weitere Fachberei-
che des Altlasten- und Entsorgungsma-
nagements der DB Immobilien sind als 
Berater bei der Standortoptimierung, Bau-
feldfreimachung und bei Arbeiten in kon-
taminierten Bereichen involviert.

Das Bauvolumen steigt stetig, und 
entsprechend wächst der Bedarf an quali-
fizierter Planung und Kampfmittelerkun-
dung. Unser Ziel ist es, auch bei zukünfti-
gen Infrastrukturprojekten der Deutschen 
Bahn AG kontinuierlich einen Beitrag zur 
Gewährleistung von Qualität und Sicher-
heit zu leisten. Dabei legen wir großen 
Wert auf die Sensibilisierung für das kom-
plexe Thema Kampfmittel. Selbst ein klei-
nes Rad in einem großen Getriebe trägt 
dazu bei, dass die Züge auf einer „Starken 
Schiene“ fahren. 

YOUTUBEVIDEO
Kampfmittelsondierung für  
das Neue Werk Cottbus

ANDREAS OENNING

Leiter – Kampfmittel im 
Kundenteam Altlasten- und 
Entsorgungsmanagement 
der DB Immobilien

Tätigkeitsschwerpunkte
Als Gesamtprozessverantwort-
licher für den Wertschöpfungs-
prozess Kampfmittel zuständig 
dafür, dass Beratungs- und 
Planungsleistungen rund um das 
Thema Kampfmittelräumung 
im Unternehmen bundesweit 
einheitlich, wirtschaftlich, und 
rechtssicher erbracht werden.

Kurzvita
Seit 2021: Leiter des Kampf
mittelteams der DB Immobilien
2020–2021: Arbeitsgebietsleiter 
Altlasten-/Entsorgungsmanage-
ment Region West
2001–2020: Gesamtprojektleiter 
im Altlastenmanagement der 
Deutschen Bahn AG 
1996–2001: Projektleiter beim 
Bahnumweltzentrum der 
Deutschen Bahn AG

Kontakt
andreas.oenning@ 
deutschebahn.com

DR. THOMAS LANGE

Teammanager – Kampfmittel im 
Kundenteam Altlasten- und Ent-
sorgungsmanagement der DB 
Immobilien

Tätigkeitsschwerpunkte
Fachlicher Ansprechpartner für 
das bundesweite Kampfmittel-
team der DB Immobilien; zerti-
fizierter Fachplaner für Kampf-
mittelräumung; Beratung von 
internen und externen Kunden; 
Erstellung von Räumkonzepten, 
Auswertungen, Qualitätssiche-
rung, Datenpflege und fachliche 
Bauüberwachung; Steuerung 
des Teamkompetenzaufbaus.

Kurzvita
2022: Fachplaner Kampfmittel-
räumung an der Universität der 
Bundeswehr München
Seit 2021: Teammanager im 
Kampfmittelmanagement, DB 
Immobilien
2018–2021: Referent Kampf
mittel, DB Immobilien
2015–2018: Promotion an der 
Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, Doktor (Ph.D.) Geologie 
und Erd-/Geowissenschaften 

Kontakt
thomas.af.lange@ 
deutschebahn.com
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DARUM GEHT ES
Ebene können den Kapazitätsengpässen 
entgegenwirken. Ein wichtiger Aspekt ist 
der Ausgleich zwischen dem Personalbe-
darf für anstehende Aufträge und der tat-
sächlichen Personaldecke. Auch kann die 
Festlegung eines einheitlichen Branchen-
mindestlohns dazu beitragen, Mitarbei-
tende langfristig an ein Unternehmen zu 
binden und den Bedarf an Arbeitskräften 
zu decken. Um wirtschaftlich erfolgreich 
und ein attraktiver Arbeitgeber zu sein, 
der einer jungen Generation Perspektiven 
bieten kann, brauchen Unternehmen Pla-

A uch 78 Jahre nach Ende des Zwei-
ten Weltkrieges sind in Deutsch-
land noch unzählige Bomben und 

Granaten unter der Erde, die geräumt wer-
den müssen. Trotz des großen Bedarfes an 
Räumungsdienstleistungen und der tech-
nologischen Fortschritte stehen die Unter-
nehmen der Kampfmittelräumung vor er-
heblichen Herausforderungen. 

Qualitätsstandards etablieren
Eine der größten Herausforderungen: 
Kapazitätsengpässe. Um diese zu über-
winden, braucht die Branche einheit-
liche, verbindliche Qualitätsstandards. 
Eine der Maßnahmen kann die Überprü-
fung der wirtschaftlichen, technischen 
und personellen Leistungsfähigkeit der 
Wettbewerbsteilnehmenden sein. Etab-
lierte Prüfkriterien können sicherstel-
len, dass nur die Unternehmen, die diese 
erfüllen, in der Branche tätig sein kön-
nen. Der Angebotspreis darf nicht das 
einzige ausschlaggebende Kriterium bei 
der Vergabe von Aufträgen sein.

Dass die Verpflichtung zu Qualitäts-
standards Maßstäbe setzen kann, zeigt 
die Güteschutzgemeinschaft Kampfmit-
telräumung Deutschland e. V. (GKD). Als 
Zusammenschluss kompetenter Räum-
firmen, Ingenieurbüros und Systeman-
bieter aus dem Bereich der Kampfmittel-
sondierung, -bergung und -vernichtung 
verpflichten sich die Mitglieder, kontinu-
ierlich überwachte Qualitätsstandards für 
sämtliche Leistungen der Kampfmittel-
räumung einzuhalten.

Für eine nachhaltige Entwicklung 
der Branche ist die Zusammenarbeit zwi-
schen Bund und Ländern entscheidend. 
Einheitliche Strukturen und Vereinba-
rungen auf bundesweiter und regionaler 

Kapazitätsengpässe über-
winden: Lösungsansätze 

In der Kampfmittel-
räumung trifft wach-
sende Nachfrage auf 
begrenzte Umset-
zungsressourcen. Um 
Flächenentwicklungs- 
und Infrastrukturpro-
jekte nicht zu bremsen, 
benötigt die Branche 
verlässliche Qualitäts-
standards und langfris-
tig angelegte Lösungen, 
die dem Fachkräfteman-
gel entgegenwirken. 

Klaus Löhle und  
Henrike Podzimek 
thematisieren den 

Fachkräftemangel.  

Ein sicherer Arbeitsplatz in der Nähe 
des Wohnorts und eine bessere Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf: Das 
wünschen sich auch die Beschäftigten 
der Kampfmittelbranche.
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nungssicherheit. Diese können langfris-
tige regionale Rahmenverträge mit einer 
Laufzeit von drei bis fünf Jahren geben. So 
könnten Unternehmen Personalkapazi-
täten aufbauen und eine langfristige Be-
schäftigung gewährleisten. 

Neue Wege zum Nachwuchs
Qualifizierte Fachkräfte sind in der gewerb-
lichen Kampfmittelräumung der Schlüssel 
zu einer nachhaltigen Entwicklung der 
Branche. Ihre Rekrutierung ist zugleich 
eine der größten Herausforderungen.    

Ohne die qualifizierten Fachkräfte 
können keine Projekte der Kampf

mittelräumung umgesetzt werden. 

Das Invest-
ment in die 
Entwicklung 
und Bindung 
von Perso-
nal ist eine 

strategische 
Entscheidung 
von nachhal
tigem Wert. 

KLAUS LÖHLE
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Wir müssen 
gemeinsam 
die Ressour-
cen zur Be-

wältigung der 
Generatio-

nenaufgabe 
Kampfmittel-

räumung lang-
fristig sichern. 

HENRIKE PODZIMEK

Neben dem demografischen Wandel ist die 
zeitaufwendige Ausbildung ein Grund für 
die Schwierigkeit, ausgebildetes Personal 
an das Unternehmen zu binden. Zusätzli-
cher Druck auf die Unternehmen resultiert 
aus einem starken Wettbewerb unterei-
nander und durch weitere Marktakteure 
wie zum Beispiel auch die staatlichen Ein
richtungen der Kampfmittelräumung.

Kurz- und mittelfristig gilt es, einen effizi-
enten Einsatz der vorerst eingeschränkten 
personellen Kapazitäten zu ermöglichen. 
Nur unter Gewährleistung einer kontinu-
ierlichen Leistungserbringung mit beider-
seitig kalkulierbaren Bedingungen kann 
es gelingen, die Generationenaufgabe der 
Kampfmittelbeseitigung entscheidend 
voranzubringen, anstatt nur vereinzel-

te Fortschritte zu erzielen. Erfahrungen 
aus komplexen Projekten wie der Groß-
räumstelle Bombodrom Wittstock in der 
Kyritz-Ruppiner Heide zeigen: Qualitäts-
standards können erfolgreich umgesetzt 
werden. Die seit 2018 laufende Beauftra-
gung erlaubt eine kontinuierliche und 
sichere Planung der Personalentwicklung 
und die Anpassung der Dienstleistungen 

ZIELE FÜR DIE NACHHALTIGE BRANCHENENTWICKLUNG

WettbewerbQualitätsstandards Mindestlohn
Teilnahmewettbewerbe mit 

Referenznachweisen sind eine 
Chance für leistungsfähige Bieter.

Das Einfordern höherer 
Qualitätsstandards kann die Fach- 

kräfteausbildung stärken.

Marktfähiges Lohnniveau würde  
bei der langfristigen Bindung  
von Mitarbeitenden helfen.
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an die neuen Qualitätsstandards. Wenn 
öffentliche Auftraggeber, Planer, die lan-
deseigenen Räumdienste und die gewerb-
lichen Auftragnehmer kontinuierlich 
bemüht sind, Hand in Hand zu arbeiten, 
kann Großes erreicht werden. 

Qualifikation und Sicherheit
Die Kampfmittelräumbranche erfordert 
besonders qualifizierte und speziell aus-
gebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Der Mangel an Fachaufsichtspersonal 
nach §20 SprengG zeigt, dass die Branche 
derzeit mit erheblichen Kapazitätseng-
pässen zu kämpfen hat. Neue Strategien 
zur Mitarbeitergewinnung und -bindung 
müssen entwickelt werden. Zudem gilt es, 
die Ausbildung zu verbessern und anzu-
passen, um den spezifischen Anforderun-
gen gerecht zu werden. Die Entwicklung 
von angepassten, bedarfsgerechten Lehr-
gängen könnte eine gute Möglichkeit zur 
Ausbildung von qualifizierten Arbeits-
kräften sein. So setzt sich auch die GKD für 
eine weitere Verbesserung der Aus- und 
Weiterbildung des Räumpersonals ein und 
unterstützt aktuell die Initiative der Stif-
tung Kampfmittelfreier Lebensraum zur 
Schaffung des Ausbildungsberufs „Fach-
kraft für Kampfmittelräumung (KMR)“. 

Sicherheit – finanzielle und körperli-
che – spielt in diesen Berufen eine wichti-
ge Rolle. Die Arbeit mit explosiven Stoffen 
und anderen gefährlichen Materialien ist 
mit Risiken verbunden. Daher ist es von 
entscheidender Bedeutung, dass für die 
Mitarbeitenden ein sicheres und unter-
stützendes Arbeitsumfeld geschaffen 

wird, um das Unfallrisiko zu minimieren. 
Dies kann durch umfassende Sicherheits-
schulungen, klare Kommunikation und 
konsequente Anwendung von Sicher-
heitsvorschriften erreicht werden. 

Nicht zuletzt trägt die Optimierung 
von Schnittstellen dazu bei, den Arbeits-
fluss zu verbessern und den Alltag der 
Belegschaft effizienter zu gestalten. Dies 
könnte zum Beispiel durch technologi-
sche Verbesserung wie den Einsatz von 
fachübergreifender Software geschehen. 

Für die nachhaltige Entwicklung 
der Branche müssen Unternehmen, Auf-
traggeber, Kommunen, Bund und Län-
der zusammenarbeiten. Gefragt ist eine 
ganzheitliche Herangehensweise, die auf 
verschiedenen Ebenen bestehende Pro-
zesse verändert und neue Lösungsansät-

ze entwickelt. So werden die Unterneh-
men der Branche besser in der Lage sein, 
die benötigten Fachkräfte zu gewinnen 
und zu halten. Und das ist wichtig, denn 
Deutschland investiert verstärkt auf bun-
deseigenen Flächen, um Wirtschaft und 
Gesellschaft mit Blick auf Digitalisierung, 
Verkehrsinfrastruktur, Klima- und de-
mografischen Wandel zukunftsfähig zu 
machen. Doch diese Vorhaben könnten 
ins Stocken geraten, sollte die Kampfmit-
telräumung aufgrund der beschriebenen 
Herausforderung ihre Aufträge nicht im 
vorgegebenen zeitlichen Rahmen erfül-
len können. Es können keine neuen Glei-
se verlegt oder Solarparks gebaut werden, 
wenn vorher nicht die Unternehmen der 
Kampfmittelbergung die Sicherheit des 
Baugrunds gewährleistet haben. 

Rahmenverträge
Langfristige regionale Verträge 

können den Unternehmen mehr 
Planungssicherheit geben. KLAUS LÖHLE

Geschäftsführer der 
Schollenberger Kampfmittel-
bergung GmbH – A SOCOTEC 
Company seit 2009; Offizier  
der Reserve 

Kurzvita
Seit 2001: Schollenberger 
Kampfmittelbergung
1994–1998: Studium der 
Betriebswirtschaft, Leibnitz 
Universität Hannover 
1994–2001: Projektleiter im 
Industriebau

Kontakt
klausloehle@schollenberger.de

HENRIKE PODZIMEK

Geschäftsführerin Röhll Muni-
tionsbergung GmbH seit 2017

Kurzvita
Seit 1999: Einstieg bei der Röhll 
Munitionsbergung GmbH
2001–2003: VWA Potsdam Stu-
dium der Betriebswirtschaft
2013–2016: TH Brandenburg 
Bachelor of Science 
2017–2018: Bundeswehr
universität München Fortbildung 
zur Fachplanerin Kampfmittel-
räumung

Kontakt
h.podzimek@roehll.de
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Bauüberwachung zwischen Baum 
und Borke – Wege aus dem Wald

D ie in den kommenden Jahren ge-
planten größeren Flächenräu-
mungen der BImA erfordern eine 

große Anzahl an Fachkräften, die derzeit 
nicht ausreichend zur Verfügung stehen. 
Fachkräfte in der Kampfmittelräumung 
lassen sich auch nur begrenzt anwerben. 
Im Gegensatz zu früher sind Arbeitskräf-
te heute nur in geringem Maße bereit, zu 
reisen. Zudem fehlen ihnen militärische 
Vorkenntnisse, die frühere Fachkräfte in 
der Regel mitbrachten. Da es heute immer 
öfter notwendig ist, auf verfügbare Fach-
kräfte aus der Region zurückzugreifen, 
sind Training und Weiterbildung wichtig, 
um die Menschen optimal für ihre jewei-
ligen Aufgaben vorzubereiten. 

Um hohe Qualität bei großen Räum-
maßnahmen zu erreichen, ist eine Bau-

Um Kapazitäten zu stei-
gern, genügt es nicht, 
die Anzahl an Fach
kräften der Kampfmittel-
räumung zu erhöhen. 
Strukturen, Standards 
und Regelwerke sind 
zu optimieren und zu 
vereinheitlichen.

DARUM GEHT ES

mit Kampfmitteln für solche Positionen 
ausreicht, erfordern große Räumprojekte 
weit mehr. 

Die Super-Räumstellenleitung
Dort ist die Räumstellenleitung vergleich-
bar mit dem Management eines kleinen 
oder mittelständischen Unternehmens. 
Die Arbeit am Kampfmittel rückt wei-
ter weg, die Arbeit am Rechner wird es-
senziell. Es gilt, zu dokumentieren, Ge-
fährdungen zu beurteilen, Mitarbeitende 
und Technik zu koordinieren. Für große 
Räumstellen werden Super-Räumstellen-
leitende benötigt. Und diese bevorzugen 
zudem oft Räumstellen in Heimatnähe. 
Die Suche nach geeigneten Kandidatinnen 
und Kandidaten ist daher eine Herausfor-
derung. 

überwachung erforderlich, die Standards 
des Auftraggebers durchsetzt. Auf Bun-
desliegenschaften sind es unter anderem 
die Baufachlichen Richtlinien Kampfmit-
telräumung (BFR KMR). Als Grundlage für 
die notwendigen Prüfungen sind die BFR 
KMR ein Segen für die Bauüberwachung. 
Wenn sich die Anforderungen jedoch – 
unter anderem aufgrund von Personal-
engpässen – nicht erfüllen lassen, stehen 
Auftraggebende, Räumfirmen und Bau-
überwachung regelmäßig vor der Aufgabe, 
eine kompatible Lösung zu finden.

Ein Beispiel: Für eine große Räum-
maßnahme wird eine Räumstellenlei-
tung gesucht. Dafür sind laut BFR KMR 
fünf Jahre praktische Tätigkeit über Refe-
renzprojekte nachzuweisen. Während bei 
kleineren Projekten der sichere Umgang 

Dr. Carina Burkhard  
unterbreitet auf Grundlage 

 ihrer Praxiserfahrungen in 
Wittstock Optimierungsvor-

schläge für die Branche. 
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Um die Anzahl geeigneter Bewerberinnen 
und Bewerber zu erhöhen, könnten die An-
forderungen an eine Räumstellenleitung 
in den BFR KMR für große Räummaßnah-
men ergänzt werden. Denkbar wäre es, Per-
sonen mit wenig Erfahrung in der Kampf-
mittelräumung, dafür mit mehrjähriger 
Erfahrung in Bau- oder Projektleitung zu-
zulassen. Auch wäre eine Zusammenarbeit 
eines erfahrenen Kampfmittelspezialisten 
und eines Räumstellenmanagers als Lei-
tungsteam denkbar. 

Spezifische Aus- und Weiterbildung
Es sind Regularien nötig, mit denen Auf-
traggeber, Firmen und Bauüberwachung 
den Personalbedarf decken und nach 
gültigen Regelungen der BFR KMR arbei-
ten können, ohne aufgrund des derzeiti-
gen Fachkräftemangels zwischen Baum 
und Borke zu geraten. Damit die Stan-
dards der Kampfmittelräumung durch-
gesetzt werden können, ist es notwendig, 
die verschiedenen Akteure einer großen 
Räummaßnahme – Auftraggeber, Auf-
tragnehmer, Ingenieurbüro – spezifisch 
weiterzubilden. Die heute verfügbaren 

Bei einer großen Räummaßnahme sind Menschen 
mit unterschiedlichen Kenntnissen gefragt.  

Lehrgänge reichen für diesen Weiterbil-
dungsbedarf nicht aus. Aus Zeitgründen 
ist es für viele kaum möglich, mehrmo-
natige Schulungen zu besuchen. Fach-
kundige (§20 SprengG) wandern zudem 
häufig zwischen den Firmen, sodass zeit-
aufwendige Lehrgänge für kleine Firmen 
ein hohes finanzielles Risiko darstellen. 
Hier wäre zu überlegen, ob eine staatliche 
Förderung der Qualifizierung fachtech-
nischer Aufsichtspersonen den Engpass 
bei den Feuerwerkern reduzieren kann.

Eine große Gruppe an Mitarbeiten-
den in der Kampfmittelräumung findet 
derzeit kein passendes Weiterbildungs-
angebot. Auftraggeber, Projektleitungen 
und das sogenannte Backoffice benötigen 
zusätzlich zu ihrer eigentlichen Kompe-
tenz Einblick in die Kampfmittelräumung 
und eine Weiterbildungsmöglichkeit, die 
in das verfügbare Zeitbudget passt. 

Spezifische Weiterbildung könnte 
auf heutigen Lehrgängen aufbauen und 
modular in kurzen Zeitabschnitten – an 
einem Tag oder in einer Woche – sowie 
online angeboten werden, um das benö-
tigte Wissen in Teilbereichen zu erlangen. 

Es ist an der Zeit, modulare 
Weiterbildungsangebote zu 
schaffen, mit denen Mitarbei-
tende die für ihre Aufgabe 
spezifisch passende Fachkun-
de in kurzer Zeit erwerben 
können.
DR. CARINA BURKHARD

Mögliche Lehrgänge könnten Grundlagen 
zu den Themenfeldern Sprengstoffrecht, 
Kampfmittel, geografische Informations-
systeme oder Sondierung vermitteln. 
Außerdem besteht Bedarf an Weiterbil-
dung zur Dokumentation von Kampf-
mittelfunden, zur Arbeitsorganisation 
einer Räumstelle, zum Arbeitsschutz auf 
Räumstellen und zu den Gefahren durch 
Sprengstoffe etc. auf kampfmittelbelaste-
ten Liegenschaften. Sinnvoll ist ein prak-
tischer Ansatz, mit dem das Wissen direkt 
in den Arbeitsalltag einfließen kann.

Mitarbeitenden Sicherheit geben
Viele Mitarbeitende in der Kampfmittel-
räumung haben keine militärische Grund-
ausbildung. Potenzielle Bewerberinnen 
und Bewerber schrecken vor dem Begriff 
Kampfmittel häufig zurück. Potenzielle, 
aber auch neue Mitarbeitende sind daher 
an das Thema heranzuführen. Auch hier 
bietet sich zum Einstieg eine modulare 
Weiterbildung an. 

Zudem sollte das Niveau der Sicher
heitsvorkehrungen für einen Notfall er-
höht werden. Aus dem Bereich der Off-
shorearbeiten sind die BOSIET-Zertifikate 
bekannt. Kandidatinnen und Kandidaten 
für Arbeiten etwa auf Offshorewindfar-
men kämpfen sich während einer obligato-
rischen Sicherheitsübung aus einem ins    
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Tag wird das Versorgen Schwerverletzter 
und mehrerer Verletzter gleichzeitig ge-
übt. Ein solches Training steigert die Sen-
sibilität für einen sorgsamen Umgang mit 
den gegebenen Risiken in der Kampfmit-
telräumbranche.

IT-Schnittstellen optimieren 
Auf einer großen Räumstelle nimmt das 
Erstellen von Dokumenten viel Zeit in 

Anspruch. Und es wird erwartet, dass die 
Räumstellenleitungen ohne weitere Vor-
bereitung Bautagesberichte, Aufmaße, 
Projektberichte und Freigaben erstellen. 
Diese zeitraubenden Aufgaben könnten 
mit wenig Aufwand erleichtert werden, 
indem eine zentrale Stelle dafür anwen-
derfreundliche Vorlagen online zur Ver-
fügung stellt. Diese könnten für die Zu-
sammenarbeit bei einer Räummaßnahme 

Oben: Räumstellenleitungen großer 
Räummaßnahmen benötigen neben der Fachkunde 

vor allem IT-Kompetenz.  Rechts: Taktisches Notfall-
training hat auch eine präventive Funktion. 

Meer gestürzten Simulationshelikopter 
heraus. Die Gefährlichkeit ihres Aufga-
bengebietes wird ihnen so vor dem ersten 
Betreten ihres Arbeitsplatzes eindrücklich 
vermittelt. 

Neue Beschäftigte in der Kampfmit-
telräumung erhalten eine 16-stündige 
Einführung und einen herkömmlichen 
Erste-Hilfe-Kurs. Für einen Notfall ist 
damit nur notdürftig vorgesorgt. Den 
Mitarbeitenden ist zum einen oft nicht 
bewusst, welche Auswirkungen die Deto-
nation eines Kampfmittels haben kann. 
Das zeigt sich immer wieder – trotz Fach-
aufsicht – in unbeabsichtigt leichtferti-
gem Umgang mit Kampfmitteln. Zum 
anderen ist die herkömmliche Erste Hilfe 
nicht auf die Versorgung von Explosions-
verletzungen und das Stoppen starker 
Blutungen ausgelegt. 

Für große Projekte in dünn be-
siedelten Gebieten, bei denen die Ret-
tungszeiten wesentlich länger sind als 
in städtischen Bereichen, empfiehlt sich 
daher unbedingt ein zweitägiges takti-
sches Notfalltraining. Am ersten Tag wird 
das obligatorische Erste-Hilfe-Training 
durchgeführt – mit Elementen, die auf 
einer Räumstelle relevant sind. So wird 
beispielsweise der Part „Retten aus Fahr-
zeug“ an einem Bagger geübt. Am zweiten 

Einheitliches  
Freigabeformular

Einreichen  
durch Räumfirma

Übergabe  Kartendaten /  
Geoinformationen

• einfach, verständlich,  
schickes Layout

• Freigabe Auftraggeber bzw. Vertreter  
• Freigabe Behörde

• Freigabe Auftraggeber bzw. Vertreter 
• Freigabe Behörde

So kann der Prozess der Übergaben und Freigaben an Auftraggeber und Kampfmittelbeseitigungsdienste verschlankt werden. 

IN EINEM FÜR ALLE VERFÜGBAREN, EINHEITLICHEN ONLINESYSTEM
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DR. CARINA BURKHARD

Projektingenieurin beim beraten-
den Ingenieur Dr. Kay Winkelmann. 
Projektleitung und örtliche Bau-
überwachung von Kampfmittel-
räumprojekten, Fachplanung KMR; 
seit 2017 Leiterin örtliche Bauüber-
wachung Kampfmittelräumung 
Wittstock, davor seit 2014 in der 
Fachplanung Kampfmittelräumung. 

Tätigkeitsschwerpunkte
Auf Deutschlands Großräumstelle 
für Streumunition in Wittstock sind 
Kapazitätsengpässe und damit 
verbundene Kompromisse eine 
alltägliche Herausforderung. Wir 
behelfen uns durch das Festlegen 
und Überprüfen von Standards 
sowie durch eine intensive ko-
operative Zusammenarbeit der 
verschiedenen Akteure, die neben 
Auftraggeber und -nehmer auch 
die örtlichen Behörden einschließt.

Kurzvita
2002–2007: BTU Cottbus, Fachge-
biet Produktionstechnik / Qualitäts-
management
2007–2014: Vattenfall Research & 
Development
Seit 2014: Beratender Ingenieur  
Dr. Kay Winkelmann

Kontakt
carina.burkhard@
kampfmittelsuche.de

genutzt werden. Die Anwendung könnte 
in einem Lernmodul geschult werden. 

Darüber hinaus könnte die IT-In-
frastruktur für die Zusammenarbeit 
ausgebaut werden, zum Beispiel für die 
Übergabe von Freigaben – dem wich-
tigsten Dokument einer Räummaß-
nahme. Vorstellbar wäre die Erstellung 
einer Freigabe im System, einer Prüfung 
und Entgegennahme der Freigabe durch 

den Auftraggeber im System sowie eine 
Prüfung und Entgegennahme der Frei-
gabe durch die Behörde. Ein zentrales 
KMR-Portal könnte unter anderem auch 
als Speicher-Cloud für große Räummaß-
nahmen, zur Archivierung oder zum Be-
reitstellen von Vorlagen und für die di-
gitale Zusammenarbeit genutzt werden. 

Maßnahmen fürs Wesentliche
Bei großen Räummaßnahmen gleichen 
ausführende Firmen und Ingenieur-
büros vieles aus, was nicht oder nicht 
einheitlich geregelt ist. Kompromisse 
werden überall dort geschlossen, wo es 
Regelungen gibt, diese aber aufgrund 
der derzeitigen Marktlage nicht wie ge-
plant zu realisieren sind. Um Personal 
in der Kampfmittelräumung in großen 
Räumprojekten effektiver einzusetzen, 
könnten drei Maßnahmen helfen: maß-
geschneiderte Aus- und Weiterbildung, 
anwenderfreundliche Vorlagen und Spei-
cherplatz für Zusammenarbeit und Ar-
chivierung. Damit bekämen die wenigen 
Spezialisten in der Kampfmittelräumung 
mehr Zeit für ihre eigentliche Aufgabe, 
sich um Kampfmittel zu kümmern, und 
könnten so mit den knappen Personal
kapazitäten mehr erreichen. 

Archivierung
• für die Ewigkeit bundesweit 

für Behörden verfügbar
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Kampfmittelräumung auf der 
Hochseeinsel Helgoland

D er Impuls, die Hafeninfrastruk-
tur der Insel zu entwickeln, kam 
von drei Energiekonzernen, die 

vor Helgoland Offshorewindparks bauen 
wollten. Der Service und die Wartung der 
Anlagen sollten vom sogenannten „Hel 
Win Cluster“ von Helgoland aus erfolgen.

Gemeinsam mit den Investoren, 
der Gemeinde, dem Bund, dem Land 
Schleswig-Holstein und den zuständi-
gen Behörden unternahm die Hafen-
projektgesellschaft Helgoland mbH eine 
Potenzialprüfung, um einen zielführen-

den Flächennutzungs- und Bebauungs-
plan aufzustellen. Die gesamte zu ent-
wickelnde Fläche gehörte damals noch 
dem Bund, vertreten durch die Wasser-
straßen- und Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes beziehungsweise die BImA.

In Anlehnung an die Baufachlichen 
Richtlinien Kampfmittelräumung (BFR 
KMR) wurde frühzeitig eine historisch- 
genetische Rekonstruktion (HgR) in 
Auftrag gegeben. Es folgten technische 
Erkundungen (TE), eine orientierende 
 Untersuchung (OU) und schließlich eine 

Innerhalb von nur 
zehn Monaten wurde 
2012 / 2013 eine gro-
ße Investorenfläche 
auf der Hochseeinsel 
Helgoland von Kampf-
mitteln geräumt und 
baureif gemacht. Lage 
und Größe der Insel 
erlaubten keine Fehler 
bei der Planung. Dass 
komplexe Herausfor-
derungen koordiniertes 
Vorgehen und ge-
meinsame Lösungen 
erfordern, zeigt sich an 
diesem Beispielprojekt.

DARUM GEHT ES

115.000

34.000

Kubikmeter Boden geräumt.

Auf 
circa

SÜDHAFEN
Quadratmeter Fläche wurden rund
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Detailuntersuchung (DU). Ziel war es, 
auf der Grundlage von Archivalien, Luft-
bildern, Gutachten und sonstigen Unter-
lagen die zivilen und militärischen Ge-
bäude- und Flächennutzungen seit der 
Entstehung des Südhafens Anfang des  
20. Jahrhunderts zu rekonstruieren. Au-
ßerdem sollten so die kontaminations- 
und kampfmittelverdächtigen Flächen 
(KVF, KMVF) auf der Insel identifiziert, 
erfasst und bewertet werden.

Helgolands Sonderstellung  
Erste Untersuchungen zeigten: Nur ein 
Bruchteil der Bomben, die im Zweiten 
Weltkrieg und bis 1952 auf Helgoland ab-
geworfen wurden, sind geräumt worden. 
Allein am 18. April 1945 haben etwa 1.000 
britische Flugzeuge rund 13.400 Bomben 
über der Insel abgeworfen. Bis zum letz-
ten Angriff am 3. Mai 1945 erfolgten ins-
gesamt 39 Bombardierungen der Haupt-
insel und der Düne sowie 52 Angriffe auf 
die umliegenden Gewässer. Diese Zahlen 
verdeutlichen, dass Helgoland unter al-
len kampfmittelbelasteten Gemeinden in 
Deutschland eine absolute Sonderstellung 
einnimmt. Beim sogenannten „Big Bang“ 
im April 1947 wurden zudem rund 7.000 
Tonnen beziehungsweise eine Million 
Stück Munition gesprengt. 

Geomagnetische Untersuchungen, 
Schürfe und Bohrungen ergaben, dass das 
zu entwickelnde Gelände zudem hoch-

gradig verschrottet war. So kam nur eine 
Volumenräumung für das gesamte Ge-
lände infrage. Das Räumziel beziehungs-
weise die Vorgabe war, ab Kaliber „Fünf 
Zentimeter“ alles aus dem Boden heraus-
zuholen.

Aufgrund der Baugrunduntersu-
chungen wussten die Projektbeteiligten, 
ab wann sie auf Spülsande treffen wür-
den. Mit dem Kampfmittelräumdienst in 
Schleswig-Holstein und der unteren Bo-

denschutzbehörde des Kreises Pinneberg 
war vereinbart worden, bis in diesen Be-
reich zu graben, um dann gegebenenfalls 
eingedrungene Bomben zu detektieren, 
zu identifizieren, zu bergen und wenn 
notwendig zu entschärfen.

Auf dieser Grundlage wurde ein 
Räumkonzept mit dem Kampfmittel-
räumdienst und den Behörden abge-
stimmt, das grundsätzlich gangbar und 
auch in einem relativ kurzen Zeitraum 
von rund zehn Monaten zu realisieren 
wäre. Dabei konnte die Umsetzung dieses 
Räumkonzeptes nur funktionieren, wenn 
wirklich alle Beteiligten an einem Strang 
in die gleiche Richtung ziehen würden.

Immer wieder Überraschungen 
Da aus Zeit- und Kostengründen mög-
lichst viel Aushubmaterial auf der Insel 
bleiben sollte, wurde mit allen Behörden 
ein Kreislaufbodenmanagement entwi-
ckelt. Die Flächen wurden gesichtet, ab-
getragen und deren Abtrag von Kampf-
mitteln und Altlasten befreit. Aufgrund 
der sehr begrenzten Flächenverfügbar-
keit wurde das separierte Bodenmaterial  
auf viele Hügel und Halden aufgeschüt-    

Peter Singer blickt  
auf das spannende 

Projekt zurück.

Schicht um Schicht hieß es: Boden abtragen, prüfen 
und von den Kampfmitteln befreien. 

Helgoland ist nicht groß, daher entstanden  
zwischenzeitlich Hügel aus dem separierten Erdreich.
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tet, um diese in Bezug auf Chemie und 
Bauphysik zu beproben. Die Fachleu-
te und die untere Bodenschutzbehörde 
werteten die Ergebnisse aus. Daraufhin 
gab es eine gemeinsame Wiedereinbau-
empfehlung für die ausführenden Fir-
men. Trotz vorheriger HgR, TE, OU und 
DU fanden die Projektbeteiligten Über-
raschungen im Untergrund. 

Wie wichtig es ist, eine gute örtli-
che Bauüberwachung zu haben, wurde 
auch bei diesem Projekt deutlich. Auf 

6,5 Meter unter die Geländeoberkante ge-
graben worden, und etwa 21.000 Tonnen 
Betonabbruch aus den beiden Weltkriegen 
wurden beseitigt.

Gemeinsame Finanzierung 
Bei der Finanzierung von solchen Projek-
ten gilt: Diese Herausforderung kann nur 
gemeinsam gelöst werden. Das Projekt 
„Sanierung Binnenhafen“ hat insgesamt 
31,2 Millionen Euro gekostet. Allein die 
Kampfmittelräumung und Tiefenwasser-
instandsetzung verursachten Kosten von 
rund 16 Millionen Euro. Da aufgrund des 
„Big Bang“ viele reichseigene Kampfmittel 
dort schlummerten, konnte die BImA mit 
ins Boot geholt werden. Gemeinsam wur-
den ein Argumentationspapier und ein 
Kostenerstattungsantrag erarbeitet, der 
positiv beschieden wurde. 

einer Fläche von rund 34.000 Quadrat-
metern wurden insgesamt 115.000 Kubik-
meter Boden entnommen, von Kampf-
mitteln befreit und schließlich wieder 
zurückgebracht. Dabei wurde eine ganze 
Menge von Abwurfmunition, insgesamt 
18 Sprengbomben, sowie mehr als 1.300 
Kampfmittel gefunden und fachgerecht 
beseitigt. Außerdem wurde eine 220 Me-
ter lange, quer durch das Gelände laufen-
de alte Spundwand auf eineinhalb Meter 
Höhe zurückgebaut. Teilweise ist bis zu 

Die Sanierung des Binnenhafens 
hat insgesamt 31,2 Millionen 
Euro gekostet und konnte nur 
gemeinsam gestemmt werden.
PETER SINGER

Am 3. Mai 2013 wurde das 
Südhafengelände Helgolands an 
Investoren  übergeben. Doch auf 
dem Weg zur Offshore-Service-

Insel mussten viele Herausforde-
rungen gemeistert werden. 
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DARUM GEHT ES

chungen mit der Hafenprojektgesellschaft 
und der Gemeinde fanden statt. Die Ängste 
der Inselbewohnerinnen und -bewohner 
bezüglich der künftigen Einschränkungen 
für ihren Alltag und den Tourismus, der 
für viele die Lebensgrundlage darstellt, 
kamen auf einer Bürgerversammlung 
deutlich zutage. Es gelang, das erforder-
liche Verständnis bei der Bevölkerung zu 
gewinnen, indem die Gefahren durch die 
Kampfmittel und die erforderlichen Maß-
nahmen mit den verschiedenen Hand-
lungsoptionen aufgezeigt wurden. Da-
durch, dass die Ängste der Menschen bei 
den Evakuierungs- und Entschärfungs-
maßnahmen berücksichtigt wurden, blieb 
dieses Verständnis für die gesamte Dauer 
des Projektes erhalten. 

D en Wiederaufbau der Insel Helgo-
land nach dem Zweiten Weltkrieg 
begleitete ab 1952 ständig der da-

malige Kampfmittelräumdienst Schles-
wig-Holstein. Die Erfahrungen daraus 
flossen in die historisch-genetische Re-
konstruktion und das Räumkonzept für 
die Ertüchtigung des Südhafengeländes 
ein. Somit war das zu erwartende Kampf-
mittelvorkommen definiert, und die Prob-
lemstellungen hinsichtlich Verschrottung, 
Sondierhindernissen und Geländebeson-
derheiten waren zumindest zu erahnen.

Deshalb wurde der Kampfmittel-
räumdienst des Landes Schleswig-Hol-
stein (KRD) bereits sehr frühzeitig in die 
Planungen zur Kampfmittelräumung im 
Hafen eingebunden. Zahlreiche Bespre-

1.300 

2.500

Kampfmittelräumung auf Helgoland 
aus Sicht des staatlichen Räumdienstes

Auf einer Hochseeinsel 
ist Kampfmittelräumung 
eine besondere Heraus-
forderung. Nur der früh-
zeitige Austausch aller 
beteiligten Stellen hilft, 
Probleme rechtzeitig zu 
identifizieren und Lösun-
gen für einen reibungs-
losen Ablauf zu finden. 
Das gewährleistet nicht 
nur die notwendige 
Sicherheit, sondern spart 
auch Zeit und Geld. 

Oliver Kinast berichtet, wel-
che Herausforderungen wie 
bewältigt werden konnten. 

Menschen  
wohnen auf Helgoland.

Rund 2.500 Touristen  
besuchen täglich die Insel. 
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Für den KRD kristallisierten sich aufgrund 
der Insellage Helgolands indes einige Pro-
blemfelder heraus. Dank der frühzeitigen 
Abstimmungsgespräche vor Beginn der 
Maßnahme konnten dafür Lösungen ge-
funden werden. 

Erreichbarkeit und Ausrüstungstransport 
Der Fahrplan der regelmäßig von Büsum 
in Schleswig-Holstein oder von Cuxha-
ven in Niedersachsen verkehrenden Fahr-
gastschiffe ist saisonal sehr unterschied-
lich. Reine Fahrzeit beträgt vier bis fünf 
Stunden pro Strecke. Ein Linienverkehrs-
flugzeug ist zwar deutlich schneller, aber 
stark wetterabhängig und bietet nur acht 
Passagieren Platz. Wie transportiert man 
die erforderlichen Werkzeuge mit etwa 80 
bis 100 Kilogramm Gewicht auf die Insel? 
Das größte Problem neben dem Gewicht: 
Rechtliche Bestimmungen verbieten den 
Transport von Sprengstoff mit Schiffen 
und Flugzeugen. 

Die Wasserschutzpolizei Schleswig-
Holstein erklärte sich bereit, die Perso-
nen- und Materialtransporte für den KRD 

zeiten auf der Insel deutlich flexibler und 
länger. Da Entschärfungen und Evakuie-
rungen nach der Abreise der Tagestouris-
ten stattfinden sollten, erklärte sich die 
Gemeindeverwaltung bereit, erforderliche 
Unterkünfte für das Personal des KRD 
kurzfristig zur Verfügung zu stellen, sollte 
eine Räummaßnahme an einem Tag nicht 
fertiggestellt werden können. 

zu übernehmen. Mit der Hafenprojektge-
sellschaft Helgoland wurde für den Aus-
fall der Wasserschutzpolizei vereinbart, 
auf die Flugbereitschaft der Bundespolizei 
zurückgreifen zu können. Die Kosten-
übernahme wurde schnell geklärt, denn 
ein Stillstand auf dem zu räumenden Are-
al wäre um ein Vielfaches teurer. 

Anwesenheit vor Ort 
Fahrgastschiffe und Flugzeuge verkehren 
zwischen Festland und Insel nach festen 
Zeiten. Die Aufenthaltsdauer ist auf vier 
bis fünf Stunden begrenzt. In dieser Zeit 
musste der Transport der Ausrüstung zum 
Einsatzort, das Festlegen der Evakuie-
rungsgrenzen, die Abstimmung mit allen 
beteiligten Stellen, das Freilegen, Identifi-
zieren und Entschärfen des Kampfmittels 
erfolgen. Außerdem musste der Transport 
zum Zwischenlager des KRD auf der Insel 
funktionieren, und die Ausrüstung muste 
zurück ans Festland gebracht werden. 

Durch Nutzung von Schiffen der 
Landespolizei und der Fliegerstaffel der 
Bundespolizei wurden die Anwesenheits-

Schweres Gerät 
im Einsatz. Beim 
Transport half  
die Wasserschutz-
polizei Schleswig-
Holstein. 

Die Kampf-
mittelräumung 
im Südhafen 

von Helgoland 
war in vielerlei 
Hinsicht eine 
einzigartige 
Maßnahme.

OLIVER KINAST

Neben den Kampfmitteln förderten die Räum
arbeiten am Grund des Hafens viel Schrott zutage.
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Transport der Kampfmittel auf der Insel 
Helgoland ist autofrei, wodurch sich der 
Transport der entschärften Kampfmittel 
teilweise schwierig gestaltete. Erst muss-
ten geeignete Fahrzeuge gefunden werden, 
zudem reichten die befahrbaren Straßen 
auf der Insel nicht bis zum Zwischenlager. 

In Gesprächen mit der Gemeinde-
verwaltung, den ansässigen Firmen und 
der Polizeistation Helgoland konnte 
auch hier eine Lösung gefunden werden. 
Die Kampfmittelräumfirmen nutzten 
ihre Fahrzeuge oder Elektroautos orts-
ansässiger Firmen – jeweils mit Polizei-
begleitung. Außerdem genehmigte die 
Gemeinde die erforderlichen Transporte 
grundsätzlich. 

Transport der Kampfmittel von Helgo-
land auf das Festland
Die Gefahrgutvorschriften ließen einen 
Transport der entschärften Kampfmittel 
nur auf größeren Schiffen mit 25 Meter 
Abstand zu Personen zu. Dadurch fielen 
die meisten zur Verfügung stehenden 
Schiffe aus. Im Vorfeld wurde vereinbart, 
diese Maßnahmen nach der Abreise der 
Tagestouristen zu terminieren. 

Der Landesbetrieb für Küstenschutz, 
Nationalpark und Meeresschutz Schles-
wig-Holstein erklärte sich bereit, im Rah-
men der regelmäßigen Versorgungsfahr-
ten derartige Transporte unter Begleitung 
von Mitarbeitern des KRD durchzufüh-
ren. Auf Betreiben des Landes Schles-
wig-Holstein wurde eine Änderung der 
Verordnung über die Beförderung gefähr-
licher Güter mit Seeschiffen (GGVSee) in-
itiiert. Das ermöglichte den Notfalltrans-
port auf See analog zu den Bestimmungen 
im Straßenverkehr.

Die Kampfmittelräumung für das 
Projekt Südhafen Helgoland war eine in 
vielerlei Hinsicht einzigartige Maßnah-
me. Neben der geografischen Lage und 
dem umfangreichen Kampfmittelvor-
kommen spielten die wirtschaftlichen 
Belange der Inselbevölkerung eine wich-
tige Rolle. Der frühzeitige und ständige 
Austausch aller beteiligten Stellen trug 
erheblich zum Gelingen der Maßnahme 

bei, da er ein Verständnis für die Proble-
me, Sorgen und Nöte der jeweiligen Stelle 
geschaffen hatte. Unabdingbar für die Lö-
sung der verschiedenen Herausforderun-
gen war die Kompromissbereitschaft aller 

Beteiligten. Aus Sicht des Kampfmittel-
räumdienstes Schleswig-Holstein war 
dieses Projekt ein Paradebeispiel für eine 
hervorragende Zusammenarbeit aller, um 
ein gemeinsames Ziel zu erreichen. 

OLIVER KINAST

Leiter des Kampfmittelräum-
dienstes Schleswig-Holstein 
beim Landeskriminalamt Schles-
wig-Holstein. Er ist Experte für 
den Themenbereich Kampfmit-
telräumung und verantwortlich 
für dessen zukunftsorientierte 
Ausrichtung in Schleswig-
Holstein.

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Aufbau eines komplexen 

Kampfmittelinformationssys-
tems 

• �Themenbereich Munition im 
Meer

Kurzvita
Seit 2011: Leiter des Kampfmittel-
räumdienstes Schleswig-Hol-
stein  
1999–2008: Sprengstoffermittler 
beim Landeskriminalamt Schles-
wig-Holstein
1987–1999: Soldat auf Zeit

Kontakt
kampfmittelraeumdienst@ 
mzb.landsh.de

PETER SINGER

Geschäftsführer der Hafenpro-
jektgesellschaft Helgoland mbH 
seit 2011. Er ist Experte für die 
Planung und die Bauausführung 
von Hafen-Infrastrukturprojekten 
beim Kreis Pinneberg in Schles-
wig-Holstein.

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Planen
• �Genehmigungen schnell be-

kommen
• �Finanzierung sicherstellen und 

schnell bauen

Kurzvita
Seit 2011: Projektleiter „Ausbau 
der Helgoländer Häfen“ 
1999–2010: Betreuung ver-
schiedener Projekte beim Kreis 
Pinneberg
1991–1998: Betriebswirtschafts-
studium an der Universität 
Hamburg und an der heutigen      
Fachhochschule für Verwaltung 
und Dienstleistung in Altenholz

Kontakt
p.singer@kreis-pinneberg.de
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In seiner Rede machte der 
Bundesminister klar, dass 
die Politik bereit ist, die 
Kampfmittelräumbranche 
zu unterstützen und 
Innovationen zu fördern. 
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Grußwort des Bundesministers  
der Finanzen Christian Lindner

W ie bedeutsam das Thema 
Kampfmittelräumung ist, 
ahnte ich schon als Luft

waffenoffizier der Reserve und als Wald-
nutzer. Wie groß und komplex diese Auf-
gabe tatsächlich ist, wurde mir allerdings 
erst klar, als ich auf dem ehemaligen Trup-
penübungsplatz Wittstock mit eigenen 
Augen sah, wie die Räumung von Kampf-
mitteln in der Praxis vonstattengeht. 

Auch 78 Jahre nach Ende des Zweiten 
Weltkrieges bleibt Kampfmittelräumung 
eine große Herausforderung für Deutsch-
land. Und wenn wir sehen, wie viel Mu-
nition beim aktuellen Kriegsgeschehen in 
der Ukraine eingesetzt wird, bekommen 
wir ein Gefühl dafür, was dort in den kom-
menden Jahren an Kampfmittelräumung 
ansteht. Bei allem, was wir bereits zum 
Wiederaufbau der Ukraine besprechen, 
steht die Räumung von Kampfmitteln im 
Fokus. Die Ukraine vertraut darauf, dass 
auch dafür Ressourcen aus Deutschland 
verfügbar gemacht werden. 

Die Kampfmittelräumung ist ein 
komplexes Feld. In unserem föderal an-
gelegten Gemeinwesen gibt es für die-
se wichtige Aufgabe unterschiedliche 
Zuständigkeiten. Und deshalb ist diese 
Kampfmittelfachtagung in ihrer Regel-
mäßigkeit von einer immensen Bedeu-
tung. Hier kommen die Akteurinnen und 
Akteure von Bund und Ländern sowie 

der Branche zusammen, um ihre Erfah-
rungen auszutauschen und die Zusam-
menarbeit zu verbessern. Es ist sicherlich 
ein Verdienst dieser Tagungsreihe und 
der BImA, dass wir endlich eine Bund-
Länder-Arbeitsgruppe bei der Innenmi-
nisterkonferenz haben. Denn wir brau-
chen möglichst rasch einheitliche Regeln 
und Standards bei der Kampfmittelräu-
mung in Deutschland. Die Bundesregie-
rung wird alles tun, um dafür zusätzliche 
Anstrengungen zu unternehmen. Denn 
Kampfmittelräumung ist eine Genera-
tionenaufgabe, aber eine, bei der wir uns 
nicht mehr über Generationen hinweg 
Zeit nehmen können. Die Zeit drängt, und 
wir müssen aus zwei Gründen das Tempo 

erhöhen. Zum einen besteht schon länger 
die Gefahr der Munitionszersetzung. Und 
zum anderen benötigen wir dringend die 
mit Kampfmitteln belasteten Flächen in 
Deutschland. Wir brauchen sie für die 
Produktion von erneuerbarer Energie, 
für neue Infrastrukturvorhaben und auch 
für die Schaffung neuer Flächen für die 
Biodiversität. 

Drei Dinge sind dafür aus meiner 
Sicht erforderlich. Erstens: mehr Tempo 
in Bezug auf die einheitlichen Regeln zwi-
schen Bund und Ländern und engere Ko-
operationen. Ein positives Beispiel dafür 
ist aus meiner Sicht die Kooperation zwi-
schen der BImA und dem Land Mecklen-
burg-Vorpommern. Zweitens: Wir müssen 
die Kapazitäten bei der Kampfmittelräu-
mung ausweiten. Drittens: Wir müssen die 
Herausforderungen bei der Gewinnung 
von qualifiziertem Fachpersonal angehen. 
Dafür werden wir über ein neues Einwan-
derungsgesetz für Fachkräfte sprechen 
müssen. 

Und wir brauchen Innovation. Wenn 
wir die Generationenaufgabe im angemes-
senen Tempo lösen wollen, benötigen wir 
technologischen Fortschritt. So verspreche 
ich mir viel von den Möglichkeiten, histo-
rische Fotoaufnahmen mittels künstlicher 
Intelligenz auszuwerten, um präziser er-
mitteln zu können, wo Gefahrenschwer-
punkte sein könnten. Auch die Robotik 
kann Beiträge leisten, um die Menschen 
zu entlasten. Ich bitte Sie, uns solche Vor-
schläge zu unterbreiten. Welche Planungs- 
und Genehmigungsverfahren brauchen 
wir? Wo fehlen zusätzliche Kapazitäten? 
Wie können wir Personal gewinnen und 
halten? Welche innovativen Technologien 
helfen, die Kampfmittelräumung effizien-
ter zu gestalten? Denn die Zeit drängt, und 
wir wollen Sie bei dieser Herausforderung 
unterstützen. 

Die Zeit drängt, und wir 
müssen das Tempo  
der Kampfmittelräumung 
erhöhen.
CHRISTIAN LINDNER
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Errichtung einer neuen  
Munitionsvernichtungsstrecke 

Aufgrund erhöhter Aktivität in der 
Kampfmittelräumung in den ver-
gangenen Jahren ist auch der Be-

darf an einer fachgerechten Entsorgung 
stark gestiegen. Hinzu kommen Sonder-
projekte wie das Vorhaben „Dethlinger 
Teich“ mit großen Mengen an alter che-
mischer Munition, das Sofortprogramm 
der Bundesregierung „Munitionsaltlas-
ten in Nord-/Ostsee“ und besonders das 
Kampfmittelräumprogramm der BImA 
mit zukünftig stark ausgeweiteten Räum-
vorhaben, vor allem in Mecklenburg-Vor-
pommern und Brandenburg.

Expertise und Technik
Die Gesellschaft zur Entsorgung von 
chemischen Kampfstoffen und Rüs-
tungsaltlasten mbH (GEKA) stellt als 

Um die Kampfmittel-
räumprojekte der BImA 
effektiv zu unterstützen 
und den gestiegenen 
Entsorgungsbedarf 
zu bewältigen, baut 
die GEKA mbH eine 
weitere Vernichtungs-
strecke mit einem 
Sprengofen in Munster. 
Dadurch wird sich die 
bundeseigene Entsor-
gungskapazität ab 2025 
verdoppeln. 

DARUM GEHT ES

Unternehmen des Bundes die notwendige 
Infrastruktur für die Entsorgung bereit. 
Für einen reibungslosen Ablauf der ge-
planten Räumprojekte ist die Erweiterung 
der Kapazitäten zwingend erforderlich. 
Derzeit werden am Standort Munster in 
der Lüneburger Heide pro Jahr circa 700 
Tonnen konventioneller und chemischer 
Munition sowie andere Explosivstoffe 
und pyrotechnische Artikel in einem mo-
dernen Sprengofen vernichtet. 

In enger Zusammenarbeit haben die 
BImA und die GEKA mit starker Unter-
stützung des Verteidigungs- und Finanz-
ministeriums die Voraussetzungen für die 
Beschaffung eines zweiten Sprengofens 
geschaffen. Bereits ab Anfang 2025 kann 
damit die jährliche Entsorgung von kon-
ventioneller Munition und Explosivstoffen 

�Meilensteine – bisher erreicht  
und geplant: 
∙ �03.11.2021  

Vertragsschluss mit der BImA 
∙ �03.11.2021 

Beauftragung durch das BMVg
• �10.12.2021 

Antragskonferenz, Start des 
Genehmigungsverfahrens

• ���13.01.2023 
Zuschlag im Vergabeverfahren 

• ����I. Quartal 2024 
Lieferung der Anlagenmodule

• �II./III. Quartal 2024 
Aufbau und Installation

• �IV. Quartal 2024 
Probebetrieb und Abnahme

• �I. Quartal 2025 
Inbetriebnahme und Regelbetrieb

Dr. Andreas Krüger macht Hoffnung: 
Der zweite Sprengofen bei der GEKA 
wird demnächst in Betrieb gehen. 

Komplexe Aufgaben EINFACH MACHEN

Die Präsentation zum  Vortrag finden Sie unter:kampfmittelraeumung. bundesimmobilien.de
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um rund 700 Tonnen verdoppelt werden. 
Außerdem führt die GEKA ein einfaches 
Abrechnungssystem ein, um die Kampf-
mittelräumdienste der Länder administ-
rativ zu entlasten und die Anlieferung der 
Fundmunition von bundeseigenen Flä-
chen zur GEKA zu erleichtern.
 
Erfahren, sicher und effektiv 
Der neue Sprengofen soll in die vorhandene 
Infrastruktur des Entsorgungszentrums 
integriert werden, um effiziente Abläufe zu 
gewährleisten. Da die neue Entsorgungs-
strecke nahezu baugleich mit der bestehen-
den Anlage der GEKA ist, erleichtert es die 
Bedienung, Steuerung und Überwachung. 
Zudem steht für den Betrieb der Anlage er-
fahrenes Personal zur Verfügung. Kosten 
für Aufstellung, Betrieb und Wartung kön-
nen daher gering gehalten werden. 

Zum Einsatz wird eine sogenann-
te Heiße Detonationskammer der Firma 
Dynasafe kommen, die einen kontinuier-
lichen Betrieb rund um die Uhr ganzjährig 
ermöglicht, unterbrochen nur von weni-
gen Tagen planmäßiger Revisionsarbeiten. 
Die Detonationskammer wird auf rund 

DR. ANDREAS KRÜGER

Geschäftsführer der GEKA mbH 
seit 2010; Chemiker

Tätigkeitsschwerpunkte
• �Leitung operatives Geschäft 
• �Gewährleistung des sicheren 

und effizienten Betriebs der 
Entsorgungsanlagen des Bun-
des, insbesondere im Hinblick 
auf die Vernichtung sogenann-
ter Alter Chemischer Waffen 
(OCW) 

• �Mitwirkung in internationalen 
Projekten zur Vernichtung 
chemischer Waffen, unter 
anderem aus Syrien und Libyen 
2014 bis 2018

Kurzvita
2008–2009: Wissenschaftler am 
U. S. Army Edgewood Chemical 
and Biological Center, Maryland 
(USA); Entwicklung neuartiger 
Filtermaterialien zum Schutz vor 
chemischen Kampfstoffen und 
ABC-Gefahrstoffen
2004–2008: Dezernent am 
Wehrwissenschaftlichen Institut 
für Schutztechnologien – ABC-
Schutz (WIS) der Bundeswehr 
2001–2004: Geschäftsführer der 
sugaris GmbH; Entwicklung von 
Fein- und Spezialchemikalien auf 
Basis von Kohlenhydraten

Kontakt
info@geka-munster.de

450 Grad Celsius elektrisch erhitzt und die 
Explosivstoffe dadurch zur Umsetzung 
gebracht. Dank der gepanzerten Detona-
tionskammer geschieht dies völlig gefahr-
los für die Umgebung. Die anschließende 
Rauchgasreinigung sorgt dafür, dass sämt-
liche Gefahrstoffe abgeschieden werden 
und nur saubere Luft abgegeben wird, den 
strengen deutschen Umweltvorgaben ent-
sprechend (zum Beispiel 17. BImSchV). 

Das Entsorgungsspektrum umfasst 
Fundmunition verschiedenster Kaliber, 
Explosivstoffe, Handfeuerwaffen, Grana-
ten, explosionsgefährliche Gegenstände, 
Feuerwerkskörper und andere pyrotech-
nische Artikel. Zum Betrieb dieser Entsor-
gungslinie ist die GEKA mbH durch bereits 
bestehende rechtliche Erlaubnisse und Ge-
nehmigungen befähigt. Für die Einrich-
tung der zweiten Entsorgungsstrecke ist 
eine Änderungsgenehmigung nach dem 
Bundes-Immissionsschutzgesetz erforder-
lich. Dieses Verfahren ist bereits eingeleitet 
worden, ein erfolgreicher Abschluss wird 
für 2024 erwartet. Wenn alles nach Zeit-
plan läuft, geht der zweite Sprengofen bei 
der GEKA Anfang 2025 in Betrieb. 

Das Entsorgungsspektrum umfasst
• Munition vom Kaliber 0–8,8 Zentimeter 
• Brandmunition (Typ: INC4, INC30, C50)
• Explosivstoffe (alle, zu je einem Kilogramm)
• �Signalmunition und pyrotechnische Gegenstände 
• Handfeuerwaffen

Mit vorheriger Delaborierung sind  
auch weitere Entsorgungen möglich
• Munition größer als 8,8 Zentimeter 
• Abwurfmunition und Marine-Großkampfmittel
• Granaten (zum Beispiel Kaliber 10,5 oder 15,5)

Abfälle nach KrWG
• explosive Bauteile (z. B. Druckgasflaschen aus Airbags)
• Feuerwerkskörper 
• andere Explosivabfälle in handelsüblichen Mengen
• Munitionsschrott (auch mit Anhaftungen)
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Kampfmittelräumung vom  
Ende her denken –  
wir müssen miteinander reden

Sprengbomben wie einer HC4000 und von 
Sprengstoffen wie TNT bis hin zu den Ne-
bel- und Brandstoffen wie Phosphor um-
fasst Kampfmittelentsorgung das gesamte 
Spektrum der aufgefundenen Kampfmit-
tel. Dass es hierfür nicht eine universelle 
Anlage geben kann, die alles problemlos 
entsorgt, ist naheliegend. Gleichwohl wird 
immer unterrichtet, dass Kampfmittel 
durch Sprengen vernichtet werden kön-
nen. Hinzu kommt, dass dieses Vorgehen 
auch noch kostengünstig zu sein scheint. 
Dies ist grundsätzlich zwar richtig, der 
Betrieb eines Sprengplatzes erfordert je-
doch eine hohe Sorgfalt des Betreibers. 
Schließlich müssen die Kampfmittel voll-
ständig umgesetzt, Trümmer dürfen nicht 

Vernichtung 
durch Spren-

gung wird 
künftig im-

mer seltener.

W enn der staatliche Kampf-
mittelbeseitigungsdienst die 
aufgefundene Munition an 

der Räumstelle abholt, enden damit für 
die meisten an der Kampfmittelräumung 
Beteiligten die notwendigen Maßnah-
men. Doch damit ist der Entsorgungsweg 
nicht abgeschlossen. Es kommt vor, dass 
die Zwischenlager voll sind oder die Zer-
legebetriebe einzelne Kampfmittelgrößen 
nicht annehmen können. Dann muss die 
Leistung der Räumstelle reduziert oder der 
Betrieb sogar eingestellt werden. Es lohnt 
sich daher ein Blick hinter die Kulissen der 
Zerlegeeinrichtungen.

Von der Gewehrpatrone über die 
Artilleriegranaten bis hin zu den großen 

verstreut und der Schrott muss auch ent-
fernt werden. Das bedingt eine Platzpflege 
und Nachsorge samt Sanierungszyklen. 
Auch muss die Kontamination des Platzes 
mit Explosivstoffen, die bei der Detona-
tion nicht vollständig umgesetzt sind, mi-
nimal gehalten werden. Meiner Meinung 
nach wird es in Deutschland daher keine 
neuen Sprengplätze zur Kampfmittelver-
nichtung mehr geben. 

Vorteile der thermischen Entsorgung
Die thermische Entsorgung von Kampf-
mitteln erfolgt mit geeigneten Maschi-
nen und Anlagen in Zerlegebetrieben mit 
nachgeschalteter Rauchgasreinigung, die 
die Anforderungen der 17. Verordnung zur 

In einer Entsorgungsanlage werden 
Kampfmittel thermisch vernichtet.  
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Eine gesicherte Entsor-
gung der geborgenen 
Kampfmittel ist für eine 
zügige Kampfmittelräu-
mung essenziell. Dem 
heute sehr angespann-
ten Entsorgungssystem 
können Länder und 
Bund nur mit einer 
engen Zusammenarbeit 
aller Entsorgungsein-
richtungen begegnen.

DARUM GEHT ES

Armin Gebhard hebt die 
gesicherte Entsorgung am  
Ende der Prozesskette der 
Kampfmittelräumung hervor. 

Durchführung des Bundes-Immissions-
schutzgesetzes (17. BImSchV) dauerhaft 
und sicher einhalten. Unter Beachtung 
von Umwelt- und Arbeitsschutzaspekten 
ist diese Entsorgung zu bevorzugen. 

Die thermische Entsorgung ist ein 
mehrstufiger Prozess. Je nach Dimension 
und Sprengstoffmenge des zu entsorgen-
den Kampfmittels kommen dafür Dreh-
rohröfen oder Sprengöfen zum Einsatz. 
In Drehrohröfen werden mit einer hohen 
Durchsatzleistung und einer kontinuier-
lichen Zuführung Kampfmittel offen ver-
brannt. Das funktioniert nach demselben 
Prinzip wie in der Zementherstellung 
oder in der Müllverbrennung. Den niedri-
gen Kosten steht meist eine geringe Net-
toexplosivstoffmasse (NEM) gegenüber. 

Eine zeitnahe 
Munitionsver-
nichtung ist 

der Schlüssel 
für eine effizi-
ente Kampf-

mittelräumung. 
ARMIN GEBHARD

Auch sind diese Öfen nur für ein begrenz-
tes Spektrum an Kampfmitteln geeignet. 
Sprengöfen eignen sich für eine vollkräf-
tige Umsetzung auch größerer Mengen an 
NEM. Je nach Modell sind bis zu acht Ki-
logramm TNT-Äquivalent möglich. Dafür 
sind die Anlagen deutlich komplexer – mit 
entsprechendem Betriebsaufwand.

Erst sägen, dann vernichten
Viele Kampfmittel – zum Beispiel Artille-
riegranaten – müssen aufgrund ihrer NEM 
und Größe in mehrere Teile zersägt wer-
den. Das geschieht auf Bandsägen unter 
Verwendung von Kühlmitteln, sodass ein 
Sägeschnitt je nach Kampfmittel zwi-
schen fünf und 15 Minuten dauert. Da-
bei bestimmt die gewählte thermische    
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Vernichtung die Anzahl der Schnitte. Min-
destens der eigentliche Sägeschnitt findet 
ferngesteuert ohne Bedienpersonal statt. 
Je nach Automationsgrad können auch die 
vor- und nachbereitenden Arbeitsschritte 
unter Sicherheit erfolgen. Dieser Prozess 
kann durch die Erhöhung der Sägenanzahl 
nach oben skaliert werden.

Bei Sprengbomben ab einem Kaliber 
von 125 Kilogramm reicht der Sägevorgang 
nicht aus, um handhabbare Kampfmittel-
teile für die Vernichtungsaggregate zu er-
halten. Hier muss zusätzlich der Spreng-
stoff von der Hülle getrennt werden. Dies 
geschieht zum Beispiel in einer Ausdüsan-
lage, die mit Hochdruckwasser den Spreng-
stoff aus der Bombenhülle auswäscht. An-
schließend folgt eine Portionierung des 
losen Explosivstoffes für den Ofen. 

Nicht jedes Bundesland oder jeder 
Kampfmittelbeseitigungsdienst betreibt 
solche Anlagen, der Bestand ist überschau-
bar. Gesprengt wird noch in Brandenburg 
und Thüringen. Berlin plant, auf seinem 

Platz zukünftig nur noch Bomben zu Aus-
bildungszwecken zu sprengen. Sprengöfen 
gibt es in Sachsen, Sachsen-Anhalt, Nord-
rhein-Westfalen und bei der GEKA mbH. 
Drehrohröfen gibt es in Sachsen-Anhalt, 
Thüringen und bei der Firma EST. Bayern 
betreibt im begrenzten Umfang noch eine 
Altanlage. Bei allen staatlichen Betrieben 
sind Sägen mit Drehrohr- oder Sprengöfen 
im Einsatz. Sprengbomben werden bei der 
GEKA mbH geschnitten und der Spreng-
stoff ausgepresst. Nordrhein-Westfalen 
besitzt eine Ausdüsanlage zur Bombende-
laborierung. 

Insgesamt lässt sich feststellen, 
dass die Entsorgung der aufgefundenen 
Kampfmittel stark von der Verfügbarkeit 
und Leistungsfähigkeit der Zerlegebetrie-
be abhängt. Wesentlicher Player bei der 
Entsorgung ist die GEKA mbH. 

Dringender Handlungsbedarf
Das aktuelle Fundaufkommen von durch-
schnittlich rund 1.400 Tonnen brutto pro 

Größe der Kampfmittel, Nettoexplosivstoffmasse

Eine zersägte 500-Kilogramm-Sprengbombe. 

Direkte  
Entsorgung

• Entsorgungseinrichtungen
• �Drehrohrofen: meist Abbrand,  

sehr hoher Durchsatz
• Sprengofen: vollkräftige Umsetzung

Zerlegung 
Kampfmittel

• Sägeeinrichtung unter Sicherheit
• Bandsägen, skalierbar
• �anschließend Zuführung einer 

direkten Entsorgung

Trennung  
Explosionsstoff – Hülle
• Ausdüsung des Explosivstoffs
• ggf. Auspressen 
• �anschließend Zuführung Dreh-

rohr-/Sprengofen
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ARMIN GEBHARD

Referent für das Thema Kampf-
mittelbeseitigung im Ministe-
rium des Innern des Landes 
Nordrhein-Westfalen seit 2009 

Kontakt
armin.gebhard@im.nrw.de

Jahr, davon knapp 700 Sprengbomben, 
kann bereits nur mit Mühen entsorgt 
werden. Das Entsorgungssystem ist an-
gespannt und reagiert äußerst kritisch 
auf Störungen. In diesen Mengen ist das 
zusätzliche Aufkommen an Kampfmit-
teln aus den Räumkampagnen von Wald-
brandrisikoflächen sowie von Munition 
aus dem Meer nicht einkalkuliert.

Mit der Sanierung der Anlage in Sach-
sen-Anhalt wird die Vernichtungskapazität 
kurzfristig sogar noch weiter sinken. Erst ab 
2025 oder später können mit der Inbetrieb-
nahme der neuen Öfen bei der GEKA mbH 
und in Sachsen-Anhalt höhere Kapazitäten 
das gestiegene Fundaufkommen decken. 

Ein wesentlicher limitierender Faktor 
bleibt die Zerlegung von Kampfmitteln, bei 
der kein Aufwuchs zu erkennen ist. Eine 
zeitnahe Munitionsvernichtung ist der 
Schlüssel zu einer kontinuierlichen und 
leistungsstarken Räumung kampfmittel-
belasteter Flächen – sowohl an Land als 
auch im Meer. Auch können keine ehrgei-
zigen Räumvorhaben begonnen werden, 
bevor nicht die Entsorgungswege geklärt 
sind. Um diese sicherzustellen, wurden 
in der BLAG Kampfmittelräumung kurz-
fristige Maßnahmen zur Optimierung der 
Vernichtungsleistung thematisiert. 

Die Abstimmung zwischen dem Bund, den 
Ländern und den Zerlegebetrieben direkt 
muss intensiviert und transparent gestal-
tet werden. Dies gilt auch für die Termi-
nierung von Großräumstellen sowie die 
gesteuerte Anlieferung an die Zerlegebe-
triebe. Auch könnten unterschiedliche Ar-
ten von Kampfmitteln an unterschiedliche 
Betriebe verteilt werden – im Hinblick auf 
die Fähigkeiten der vorhandenen Anlagen.

Klar ist, dass mit dieser Herange-
hensweise auch eine Kostendiskussion 
einhergehen muss. Es bedarf der Bereit-
schaft, effiziente Entsorgungswege zu 
unterstützen und nicht den Preis als aus-
schließliches Kriterium zu sehen. Dies 
ist angesichts von geltenden Haushalts-
ordnungen, bestehenden Verträgen und 
örtlichen Besonderheiten anspruchsvoll, 
aber lösbar. Wichtig ist, dass alle Akteure 
ein Problembewusstsein entwickeln und 
im konstruktiven Dialog tragbare Lösun-
gen erarbeiten. 

Oben: Loser Explosivstoff nach der Aus-
düsung.  Rechts: In einem Bunker warten 

geborgene Kampfmittel in Kisten und 
Gitterboxen auf ihre Vernichtung.
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Beschleunigung  
der Kampfmittelräumung

Entsorgungsmanagement, über ihre Er-
fahrungen bei der Räumung von Altlas-
ten auf den Bahngrundstücken. Sie hob 
die Bedeutung von effizienten Verfahren 
bei der Kampfmittelräumung hervor und 
zeigte auf, wie Kooperationen und der 
vertiefte Austausch mit den Behörden 
helfen, die Sicherheit für die Kundschaft 
der Bahn zu gewährleisten. 

Karsten Heine, Referatsleiter im Nie-
dersächsischen Landesamt für Bau und 
Liegenschaften, erläuterte, wie die Leit-
stelle des Bundes für Kampfmittelräu-
mung eine einheitliche Bearbeitung auf 
Bundesliegenschaften auf Grundlage der 
BFR KMR gewährleistet. Dieses Vorgehen 
ermöglicht effektive Kampfmittelräu-
mungen und kann als Blaupause für eine 
bundesweite Harmonisierung dienen.

Entwicklung des Marktes
Ein weiterer Diskussionspunkt waren 
Veränderungen, die der Markt für Kampf-
mittelräumung in den vergangenen Jah-
ren erfahren hat. Dem Fachkräftemangel 
in der Kampfmittelräumung auch mit 
dem Einsatz ausländischer Fachkräfte zu 
begegnen, ist eine relativ neue Entwick-
lung in der Kampfmittelräumung. Die 
Diskutierenden wiesen auf die Verant-
wortung der öffentlichen Auftraggeber 
hin, sicherzustellen, dass die beauftragten 
Firmen alle erforderlichen Qualifikatio-
nen mitbringen und alle sicherheitstech-
nischen Voraussetzungen erfüllen. Eine 
qualifizierte örtliche und behördliche 
Bauüberwachung ist dafür unerlässlich.

Darüber hinaus wurde seitens der 
ausführenden Unternehmen eine pla-
nungssichernde Verstetigung des Auf-
tragsvolumens am Markt gefordert, um 
auf dieser Grundlage eine dauerhafte Ka-

In puncto Beschleuni-
gung in der Kampfmit-
telräumung waren sich 
die Teilnehmenden 
einig: Für mehr Tempo 
bedarf es einer engen 
Zusammenarbeit zwi-
schen den Beteiligten 
und der Definition ein-
heitlicher Standards für 
die Ausführung.

DARUM GEHT ES

Martin Kötter, Vorsitzen-
der des Fachausschusses 
C7: Kampfmittelräumung 
des Ingenieurtechnischen 
Verbandes Altlasten
management und Flächen-
recycling e. V., moderierte 
die Tagung und die 
Podiumsdiskussion.

U nter dem Leitmotiv „Komplexe 
Aufgaben einfach machen“ wur-
de auf der diesjährigen Tagung 

die Beschleunigung der Generationenauf-
gabe Kampfmittelräumung in den Fokus 
genommen. Neben den Vorträgen zu ein-
zelnen Themen gab es zum Ende der Ver-
anstaltung eine Podiumsdiskussion, die 
die heute noch behindernden Faktoren 
thematisierte und Beschleunigungsmög-
lichkeiten identifizierte. Grundtenor: Die 
Räumung der Kampfmittel erfordert eine 
noch engere Zusammenarbeit zwischen 
den staatlichen und privaten Akteuren 
und die Harmonisierung der technischen 
Vorgehensweisen.

Für die Deutsche Bahn AG als eine 
der größten Immobilieneigentümerinnen 
in Deutschland berichtete Sabine Henri-
ci, Leiterin des Kundenteams Altlasten-/
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Wir versuchen, 
selbst  Personal 

aufzubauen, 
eine gute 
Daten basis 
zu schaffen 

und so unab-
hängiger zu 

werden.
SABINE HENRICI

Schneller werden in der Kampfmittel räumung, 
aber wie? Dazu tauschten sich vor dem Publikum 

(von links) Robert Mollitor, Martin Kötter, 
Sabine Henrici, Karsten Heine und Klaus Löhle aus.

pazitätsanpassung unternehmerisch ver-
antworten zu können. 

Vereinheitlichung und Standardisierung 
Die Expertinnen und Experten beton-
ten, dass die Vereinheitlichung und Stan-
dardisierung der Kampfmittelräumung 
in Deutschland weiter vorangetrieben 
werden müssen. So sollte möglichst ein 
Bund-Länder-Fachgremium auf Ebene 
der Innenministerkonferenz dauerhaft 
eingerichtet und mit entsprechenden Be-

fugnissen und den notwendigen Ressour-
cen ausgestattet werden, um einheitliche 
Standards zu formulieren und durchzu-
setzen. Die harmonisierten Standards er-
möglichen einen Wettbewerb über die 
Qualität der Anbieter und nicht über den 
Preis. Dies würde nicht nur die Effi zienz 
der Kampfmittelräumung in Deutschland 
erhöhen, sondern auch eine länderüber-
greifende Koordination von Kampfmittel-
räumaufgaben insbesondere auch in der 
Waldbrandbekämpfung gewährleisten. 

Zudem setzten die Diskussionsteil-
nehmenden weiter auf die Forschung und 
Entwicklung in der Kampfmittelräumung. 
Neue Technologien könnten dabei helfen, 
die Räumung effi zienter und schneller zu 
gestalten. Die Bedeutung der Grundlagen-
forschung wurde hervorgehoben, da sie 
dazu beiträgt, Probleme besser zu verstehen 
und effektivere Lösungen zu fi nden. Bei-
spiel dafür sei die Gefährdungsabschätzung 
bei Waldbränden mit dem Fokus auf Hitze-
einwirkungen, Splitterfl ugweiten und da-
raus resultierenden Sicherheitsabständen. 

Fazit der Diskussion
Vor dem Hintergrund, dass die Kampf-
mittelräumung eine wesentliche Grund-
lage weiterer gesellschaftlicher und 
politischer Ziele ist, waren sich die Teil-
nehmenden einig, dass für eine Beschleu-
nigung dieser gesamtstaatlichen Aufga-
be der Austausch von Erfahrungen, eine 
enge Zusammenarbeit aller Beteiligten 
und die Verständigung auf einheitliche 
Standards essenziell sind. 

 Kampfmittelräumung – von der 
Ver gangenheit in die Zukunft:
∙  Unterstützung der Energiewende 
∙  Unterstützung von Infrastruktur-

vorhaben
∙  Flächenrecycling
∙  Konversion
∙  Biodiversität
∙  Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
∙  Waldumbau und 

 Waldbrandprävention
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Risikoidentifizierung 
in Jahre

Gesamt kumulativ  
in Mio. €

  
in Mio. €

bis 2010    806,42

bis 2011   1.573,81

bis 2012 2.234,66

bis 2013 2.499,55

bis 2014 2.542,52

bis 2015 2.555,98

bis 2016 2.563,25

bis 2017 2.507,81

bis 2018 2.523,32

bis 2019 2.577,00

bis 2020 2.600,78

bis 2021 2.597,97

bis 2022 2.583,89

  tranchenweise Zuführung der BW-ELM-Liegenschaften

in Mio. € 	 in Mio. €

Bundeswehr ohne Freizug 1.242,90

Bundeswehr Freizug ungewiss 16,40

Bundeswehr mit Freizug 1,80

Umgang mit Risiken NICHT  
von der BImA beeinflussbar 1.261,10

Betriebsnotwendige Liegenschaften:

Dienstliegenschaften, Wohnen, Bundesbedarf 36,80

NNE, A-&-E-Maßnahmen, Forstl. Bundesbedarf 665,00

Nicht betriebsnotwendige Liegenschaften:

Verkaufs- und Entwicklungsportfolio 57,70

Umgang mit Risiken in Sachherrschaft BImA 759,50

RISIKO GESAMT 2.020,60

Risiko Boden- und  
Grundwasserschutz
563,3

Kampfmittelrisiko
2.020,6

Verkaufs- und  
Entwicklungs- 
portfolio 57,7

Dienstliegen- 
schaften, Wohnen,  
Bundesbedarf 36,8

NNE, A-&-E- 
Maßnahmen,  
Forstlicher  
Bundesbedarf
665,0 

öffentlich-rechtliche  
Verpflichtungen

2.583,89

Bundeswehr  
ohne Freizug

1.242,90

Bundeswehr  
Freizug  

ungewiss 16,4

Bundeswehr  
mit Freizug 1,8

Finanzielle Darstellung identifizierter Grundstücksrisiken bis 2022

Kampfmittelrisiken als Eigentümerin vs. Sachherrschaft BImA

Kampfmittelrisiko
2.020,6

Bruttomaßnahmenkosten, Stand 31.12.2022
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in Sachherrschaft der BImA, Stand 31.12.2022 
Die Maßnahmen brechen in 2041 selbstverständlich nicht ab – unsere derzeitige Maßnahmenplanung läuft über Jahrzehnte darüber hinaus.

in Sachherrschaft der BImA, Stand 31.12.2022	 in Mio. €

 � Phase A: Erstuntersuchung  
2.608 Maßnahmen

 � Phase B: Folgeuntersuchung 
5.006 Maßnahmen

 � Phase C: Räumung und Sicherung  
�7.158 Maßnahmen

	 14.772 Maßnahmen

Gesamt: 759,5 Mio. €

BImA-Stufenprogramm für bilanzierte Kampfmittelrisiken

Bundesweite Kampfmittelrisiken: Verteilung in den Ländern (monetär)

2023
2024
2025
2026
2027
2028
2029
2030
2031
2032
2033
2034
2035

40,9
43,0

205,7
13,0

0,0
0,9

1,7
32,6

12,7
14,0

83,9

24,8

8,4

33,5
54,5

190,1

BW
BY
BE
BB

HB
HH
HE
MV

NI
NW

RP
SL
SN
ST
SH
TH

2036
2037
2038
2039
2040
2041

7500 1.500 2.250
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HEIKE LIEBSCH

Fachgebietsleiterin 
 Kampfmittelräumung

Kontakt
Telefon: 030 3181 2512
E-Mail: heike.liebsch@ 
bundesimmobilien.de

MARTIN JÜRGENS

Abteilungsleiter 
 Kontaminationsmanagement

Kontakt
Telefon: 030 3181 2500
E-Mail: martin.juergens@
bundesimmobilien.de

Bundesanstalt für 
 Immobilienaufgaben
Kontaminationsmanagement
Fasanenstraße 87
10623 Berlin

Mehr Informationen
Unter https://kampfmittelraeumung.bundesimmobilien.de
finden Sie weiterführende Infos, ausgewählte Original-
präsentationen, Bildergalerien und vieles mehr. Scannen 
Sie einfach den QR-Code!

Kontakt

67Kontakt

in Sachherrschaft der BImA, Stand 31.12.2022 in ha

in Sachherrschaft der BImA, Stand 31.12.2022 in Liegenschaften

Bundesweite Kampfmittelrisiken: Verteilung in den Ländern (Fläche)

Bundesweite Kampfmittelrisiken: Verteilung in den Ländern (Liegenschaften)

BW

BW

BY

BY

BE

BE

BB

BB

HB

HB

HH

HH

HE

HE

MV

MV

NI

NI

NW

NW

RP

RP

SL

SL

SN

SN

ST

ST

SH

SH

TH

TH

80

58

0
19

86
142

197

78
24

131
263

126
65

7.541
4.939

431

0
94

252
3.637

2.055
2.682

9.162

2.911

5.278

3.075
12.034

18.349

31.970

346

138

276

Gesamt: 2.029 Liegenschaften

Gesamt: 104.411 ha
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HEIKE LIEBSCH

Fachgebietsleiterin 
 Kampfmittelräumung

Kontakt
Telefon: 030 3181 2512
E-Mail: heike.liebsch@ 
bundesimmobilien.de

MARTIN JÜRGENS

Abteilungsleiter 
 Kontaminationsmanagement

Kontakt
Telefon: 030 3181 2500
E-Mail: martin.juergens@
bundesimmobilien.de

Bundesanstalt für 
 Immobilienaufgaben
Kontaminationsmanagement
Fasanenstraße 87
10623 Berlin

Mehr Informationen
Unter https://kampfmittelraeumung.bundesimmobilien.de
finden Sie weiterführende Infos, ausgewählte Original-
präsentationen, Bildergalerien und vieles mehr. Scannen 
Sie einfach den QR-Code!

Kontakt

67Kontakt

mailto:martin.juergens@bundesimmobilien.de
mailto:heike.liebsch@bundesimmobilien.de
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